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der Sommer ist da � mit lan-
gen, sonnigen Tagen, lauen 
Abenden und vielen Gelegen-
heiten, das Leben in und rund 
um Fürstenzell in vollen Zügen 
zu genießen. Es ist die Zeit, 
in der wir gerne draußen un-
terwegs sind, Feste feiern, die 
Natur erleben und das Mitein-
ander besonders spüren.

Mit der Sommerausgabe von 
�Fürstenzell life� möchte ich Sie 
erneut auf eine abwechslungs-
reiche Entdeckungsreise durch 
unsere Marktgemeinde und die 
Region mitnehmen. Freuen Sie 
sich auf interessante Geschich-
ten, spannende Einblicke, ins-
pirierende Menschen und viele 
Themen, die das Leben vor Ort 
prägen. Ob Kultur, Vereine, 
Veranstaltungen, Freizeit oder 
Wirtschaft  – ich möchte Ihnen 
zeigen, was Fürstenzell so le-
benswert macht.

Gerade der Sommer erinnert 
uns daran, wie wertvoll Ge-
meinschaft  ist. Viele engagierte 
Menschen tragen mit ihrem 
Einsatz dazu bei, dass unsere 
Heimat bunt, lebendig und 
zukunft sorientiert bleibt. Ihnen 
gilt unser herzlicher Dank.

Ich wünsche Ihnen viel Freu-
de beim Lesen, viele schöne 
Sommertage und vielleicht 

auch die eine oder andere 
neue Inspiration für Ihre Frei-
zeitgestaltung. Genießen Sie 
den Sommer � und bleiben Sie 
neugierig auf alles, was unsere 
Region zu bieten hat.

Ihr
Andreas Dumberger,

Redakteur und Verleger

Liebe Kinder!

�Fürstnix und Zelline� sind 
zurück. So heißen die zwei Co-
micfi guren, die ab jetzt wieder 

in jeder Ausgabe da-
bei sein werden.

Sie gestalten für 
Euch Leseratten, Ra-
tefüchse, Tierfreunde 

und Erfi nder eine ei-
gene tolle und inter-
essante Kinderseite in 
�Fürstenzell life�.
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Übrigens: Für Anregungen, Kritik 
und Leserbriefe haben wir stets ein 
off enes Ohr.

Liebe Leserinnen und Leser,
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Liebe Bürgerinnen 
und Bürger,

der Sommer ist da und mit 
ihm die wohlverdiente Ferien- 
und Urlaubszeit.

Genießen Sie diese Zeit in 
unserer schönen Gemeinde: 
Besuchen Sie unser Freibad, 
kehren Sie in unsere örtlichen 
Restaurants und Lokale ein, 
besuchen Sie Veranstaltun-
gen oder verbringen Sie mit 
Ihrer Familie und Freunden 
schöne Stunden auf unseren 
Spielplätzen und in der Natur. 
Es gibt      viele Möglichkeiten, 
die freie Zeit direkt vor unse-
rer Haustür zu genießen und 
gleichzeitig das vielfältige 
Angebot in unserer Gemeinde 
zu unterstützen.

Allen Kindern und Jugendli-
chen wünsche ich erholsame 
Ferien, viele schöne Erlebnisse 
und natürlich bestes Sommer-
wetter.

Seit nunmehr drei Mona-
ten darf ich Bürgermeisterin 
unserer Gemeinde sein. Die 
Zeit ist wie im Flug vergan-
gen. Ich habe in diesen ers-
ten Wochen viele interessante 
Gespräche geführt, zahlrei-
che Menschen kennengelernt 
und bereits viele Einblicke in 
das Gemeindeleben erhalten. 
Natürlich gibt es noch vieles 
kennenzulernen und ich bin 
weiterhin dabei, mich in alle 
Themen und Aufgaben einzu-
arbeiten. Dafür bitte ich Sie 
noch um etwas Geduld. Mir 
ist wichtig, gut zuzuhören, die 
Anliegen der Bürgerinnen und 
Bürger ernst zu nehmen und 
unsere Gemeinde Schritt für 
Schritt gemeinsam weiterzu-
entwickeln. Es gibt viel zu tun 
und tolle Chancen, die gleich-

zeitig viele Herausforderungen 
mit sich bringen.

Ich freue mich auf die kom-
menden Jahre und auf viele 
Begegnungen mit Ihnen. Ge-
meinsam können wir viel für 
unsere Gemeinde erreichen.

Ein Wort noch zur aktuellen 
Verkehrssituation: Die zahlrei-
chen Baustellen in und um un-
ser Gemeindegebiet stellen uns 
derzeit täglich auf die Probe. Ich 
weiß, dass die Umleitungen und-
längeren Fahrzeiten Geduld 
erfordern, und danke Ihnen 
herzlich für Ihr Verständnis. Die 
Arbeiten sind notwendig, damit 
wir auch künft ig auf gut ausge-
bauten und sicheren Straßen 
unterwegs sein können. Denn 
letztlich wünschen wir uns alle 
Straßen ohne Schlaglöcher und 
eine moderne, leistungsfähige 
Infrastruktur. Hier haben wir 
in den nächsten Jahren noch 
einiges vor. Ich bin überzeugt, 
dass sich die daraus entstehen-
den Einschränkungen am Ende 
lohnen werden.

Ich wünsche Ihnen einen 

wunderbaren Sommer voller 

Sonnenschein und Erholung!

Herzliche Grüße 

Ihre Bürgermeisterin 

Rita Silbereisen

Fotos: Leonie Hausruckinger / StMAS/Schäffler

Info Point
Der neu eingerichtete Info-Point (EG, Zi.Nr. 007) im Rathaus 

ist während der allgemeinen Geschäft szeiten besetzt. Unsere
erfahrene Mitarbeiterin Nadine Obermeier betreut den Empfang 
und steht den Bürgerinnen und Bürgern als erste Ansprechpart-
nerin zur Seite. Sie hilft dabei, sich im Rathaus zurechtzufinden, 
und unterstützt bei allgemeinen Fragen sowie der Orientierung 
innerhalb der Verwaltung.

Große Freude im Kindergarten St. Maria
Mit einer kreativen Idee in Form eines äußerst gelungenen 

Films überzeugte die Einrichtung beim Kreativwettbewerb 
�BayernGemeinsamStark� und wurde mit einem Preisgeld in 
Höhe von 1.500 Euro ausgezeichnet. Familienministerin Ulrike 
Scharf überreichte den Gewinn persönlich. Gemeinsam mit der 
stellvertretenden Landrätin Cornelia Wasner-Sommer und der 
Ersten Bürgermeisterin Rita Silbereisen wurde dieser schöne 
Erfolg mit den Kindern, dem Team und allen Beteiligten ge-
bührend gefeiert. Die Auszeichnung würdigt das Engagement 
und die Kreativität der Einrichtung und ist zugleich eine schöne 
Anerkennung für die geleistete Arbeit.

Hilfe für Friedhofspflege gesucht
Unsere Friedhöfe sind Orte der Erinnerung und der Hoffnung. 

Unser Bauhoft eam ist fast täglich im Einsatz um das Erschei-
nungsbild unserer Friedhöfe, Grünanlagen, Plätze und sonstigen 
öffentlichen Anlagen gepflegt aussehen zu lassen. Gerade die 
überall anfallende Landschaft s- und Grünpflege in den Sommer-
monaten machen es uns schwierig, allem gerecht zu werden. 
Deshalb suchen wir Menschen, die sich vorstellen können, bei 
der Pflege unserer Friedhöfe zu helfen. Schon ein wenig Zeit und
Aufmerksamkeit können viel bewirken. 

Foto: Markt Fürstenzell

Wenn Sie Interesse haben oder mehr erfahren möchten, 
freuen wir uns über Ihre Kontaktaufnahme. Weiter Auskünft e
erteilen Ihnen gerne Frau Göschl, 08502 802-52 oder Frau Wörl, 
08502 802-40.
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Öffentliche Gemeinderatssitzungen: 
Bitte Abendzugang nutzen

Hinweis für Besucherinnen 
und Besucher: 

Bürgerinnen und Bürger, 
die am öffentlichen Teil der 
Gemeinderatssitzungen als 
Zuhörer teilnehmen möchten, 
werden gebeten, den ausge-
schilderten Abendzugang zum 
Rathaus zu benutzen. 

In  ihrer  Mobil ität  einge -
schränkte Personen, bitten wir, 
am Haupteingang zu läuten. 
Foto: Markt Fürstenzell

Sperrung der Kreisstraße PA 10                      
bei Bad Höhenstadt

Die Kreisstraße PA 10 wird in der Ortsdurchfahrt Bad Höhen-
stadt in der Zeit von 20.07.2026 bis voraussichtlich Ende Okto-
ber 2026 wegen Deckenbauarbeiten abschnittsweise gesperrt. 
Der Verkehr wird über die PA 9 - Reut - St 2118 - Mitterdorf - PA 58 
- Steindorf - PA 10 - Grund in beiden Richtungen umgeleitet. Die 
Umleitungsstrecke ist entsprechend beschildert. Die Zufahrt für 
Anlieger bis zum Gasthaus Stopfinger sowie zum Kindergarten 
und den anliegenden Firmen aus Richtung Fürstenzell bleibt bis 
voraussichtlich Ende Juli gewährleistet.

Foto: Kreisstraßenverwaltung Passau

Kinderkunstwelten
Auch in diesem Jahr konnte die Ausstellung �Kinder Kunst 

Welten� im Rathaus besichtigt werden. Die zahlreichen kreativen 
Kunstwerke die Künstler Hubert Huber zusammen mit seinen 
Künstlerkollegen Stefan Meisl, Helmut Maria Neuwerth, Chris-
tian Zeitler, Susanne Kerschhackl, Barbara Zehner und Konrad 
Schmidt in Zusammenarbeit mit Schülerinnen und Schülern 
der Heimvolksschule St. Maria geschaffen hat, begeisterten die 
Rathausbesucher. 

Foto Markt Fürstenzell

Verstärkung                        
im Rathaus

Das gesamte Rathausteam 
freut sich gemeinsam mit 1. 
Bürgermeisterin Rita Silbe-
reisen und Geschäftsleitung 
Karin Kellhammer über per-
sonelle Verstärkung. Ab sofort 
unterstützt Verwaltungsober-
sekretärin Cornelia Wörl die 
Verwaltung in den Bereichen 
Bewirtschaftung und Perso-
nalwesen. 
Foto: Markt Fürstenzell

Ferienprogramm
Das Ferienprogramm für die Sommerferien 2026 ist online auf 

www.fuerstenzell.de einsehbar. Erste Bürgermeisterin Rita Silbe-
reisen dankte allen beteiligten 
Vereinen, Organisationen und 
Einzelpersonen für ihr großes 
Engagement. Ein besonderer 
Dank galt der Leitung der Ge-
meindebücherei, Frau Sandra 
Steinberg,  die das abwechs-
lungsreiche Ferienprogramm 
wieder mit viel Einsatz und 
Sorgfalt zusammengestellt 
hat. Kinder und Jugendliche 
dürfen sich auf spannende, 
kreative und sportliche Ange-
bote freuen. 
Foto: Markt Fürstenzell (Bild 8) 
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Hausmüllgehörtnichtin
öffentliche Abfallbehälter

Die Gemeinde bittet alle 
Bürgerinnen und Bürger, die 
öffentlichen Abfallbehälter 
ordnungsgemäß zu nutzen 
und Hausmüll über die dafür 
vorgesehenen Entsorgungs-
wege zu beseitigen. Öffent-
liche Abfallbehälter dienen 
ausschließlich der Entsorgung 
von unterwegs anfallenden 
Kleinabfällen. Die Entsorgung 
von Hausmüll in öffentlichen
Mülleimern ist verboten. Mit 
Ihrer Rücksichtnahme und Un-
terstützung tragen Sie dazu bei, 
dass unser Ort sauber, gepflegt
und lebenswert bleibt. Dafür bedanken wir 
uns herzlich.

Foto: Markt Fürstenzell

Antrittsbesuche im Rathaus
Die Erste Bürgermeisterin 

Rita Silbereisen freute sich an-
lässlich ihrer Amtsübernahme 
die Landtagsabgeordneten 
Christian Lindinger (Freie Wäh-
ler) und Stefan Meyer (CSU) zu 
Antrittsbesuchen im Rathaus 
zu begrüßen. 

Die Abgeordneten über-
brachten ihre persönlichen 
Glückwünsche und nutzten 
die Gelegenheit zum direkten 
Austausch.

Fotos: Abgeordnetenbüro Stefan Meyer und Abgeordnetenbüro Christian 

Lindinger

Gratulationsbesuchezu Geburtstags-        
und Ehejubiläen

Besondere Geburtstage und Ehejubiläen sind schöne Anlässe, 
zu denen unsere Bürgermeisterin oder Vertretung den Jubilaren 
gerne persönlich ihre Glückwünsche überbringt. 

Damit wir persönliche Gratulationen zum 80. Geburtstag

rechtzeitig planen können, bitten wir alle Jubilare sowie deren 
Angehörige, sich bei Wunsch nach einem persönlichen Be-
such frühzeitig im Vorzimmer des Rathauses zu melden. (Tel. 
08502/802-23). So können wir den Besuch ganz unkompliziert 
abstimmen. 

Ab dem 85. Geburtstag sowie zu Goldenen, Diamantenen
und weiteren besonderen Hochzeitsjubiläen werden Sie wie 
gewohnt von uns kontaktiert, um einen Termin für die persön-
liche Gratulation zu vereinbaren. Wir freuen uns, auch künft ig 
besondere Lebensereignisse gemeinsam mit Ihnen würdigen 
zu dürfen.

2. Erfahrungsaustausch der ILE-Kommunen 
zum Umgang mit Obdachlosigkeit

Bereits zum zweiten Mal trafen sich Mitarbeiter aus den Mit-
gliedsgemeinden der ILE Klosterwinkel mit Vertretern der Caritas 
und Gerichtsvollziehern zum Erfahrungsaustausch im Umgang 
mit Obdachlosigkeit in der kommunalen Verwaltung. 

Foto: ILE Klosterwinkel

Digitale Sirenenanlage am Rathaus               
installiert

Auf dem Dach des Rathauses wurde eine moderne digitale Si-
renenanlage montiert. Die Installation erfolgte durch geschultes 
Bauhofpersonal und konnte fachgerecht abgeschlossen werden. 
Die neue Sirene dient der raschen Warnung der Bevölkerung im 
Falle von Gefahrensituationen und trägt wesentlich zur Sicher-
heit unserer Bürgerinnen und Bürger bei. Mit dieser Investition 
wird die Notfallvorsorge in unserer Gemeinde weiter verbessert.

Foto: Markt Fürstenzell
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Wer in die Welt von Äpfeln 
und Birnen eintauchen 

will, braucht nicht nach Südtirol 
oder zum Bodensee zu fahren, 
dieses Erlebnis bekommt man 
auch in Gründobl in der Markt-
gemeinde Fürstenzell. Dort 
trafen sich über 20 Mitglieder 
der BU/CWG Fürstenzell mit 
Bürgermeisterin Rita Silberei-
sen bei der Familie Wölkl zu 
einer Betriebsbesichtigung.

Vor 30 Jahren hat sich die 
Familie entschlossen, in gro-
ßem Stil auf den Anbau von 
Äpfeln und Birnen zu setzen. 
Beim Gang durch die Planta-
gen erläuterte Hans Wölkl, wie 
viele unternehmerische Ent-
scheidungen zum Aufbau und 
der Entwicklung des Betriebs 
erforderlich waren. 12 Sorten 
Äpfel wachsen mittlerweile auf 
einigen tausend Bäumen, mit 
so wohlklingenden Namen wie 
Mariella, Rubinette, Elstar, Wel-
lant oder Topaz, die bekann-
teste Birnensorte ist Williams 
Christbirne. Interessant zu er-
fahren war, wie Sortenwahl, An-
bautechnik, Pfl anzenernährung 
und Pflanzenschutz optimal 
aufeinander abgestimmt wer-

den. Durch seine im Abstand 
von vier Metern gepflanzten 
Baumreihen können auch He-
bebühnen zu Schneide- und 
Pflückarbeiten fahren, auch 
beim Sortieren des Obstes sei 
oft  maschinelle Unterstützung 
im Einsatz, führte Wölkl weiter 
aus. Von Ende Juli bis Anfang 

November ernte er sein Ost. Mit 
der Wahl von Früh- und Spätsor-
ten und vor allem der Lagerung 
in modernen Kühlzellen könne 
er das ganze Jahr über seine 
Äpfel und Birnen anbieten, in 
seinem Hofl aden, aber auch in 
Partner-Hofl äden in der Region 
und im Münchner Raum.

Markträtin Eva-Maria Graml 
bedankte sich bei Hans Wölkl 
für die informative und an-
schauliche Führung durch die 
Obstgärten und meinte, Fürs-
tenzell könne sich freuen, so ein 
innovatives mittelständisches 
Unternehmen in seinen Reihen 
zu haben.

Über 20 Mitglieder der BU/CWG Fürstenzell mit Bürgermeisterin Rita Silbereisen trafen sich bei der Familie Wölkl zu 
einer Betriebsbesichtigung. (Foto: privat)

BU/CWG Fürstenzell

Zu Gast in einem Äpfel- und Birnenparadies

Elektrotechnik - Meisterbetrieb Tannenweg 4

94081 Fürstenzell

08502/1011

service@elektroservice-herzig.de

� Verkauf u. Reparatur von Elektrogeräte Service Partner

Partner

Wir sind in Ihrer Nähe!Wir sind in Ihrer Nähe!

H E R Z I G
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Aller Anfang ist schwer

Aber eine Reihe braucht, 
wenn sie ihrem Namen gerecht 
werden will, ein Konzept und 
eine Perspektive, andernfalls 
ist sie nur eine willkürliche, 
eine planlose Aneinanderrei-
hung. Doch erst mit dem dritten 
Beitrag wurde dieses Problem 
erkannt � und gleich musste 
die Reißleine gezogen werden: 
‚Highlight‘, so hieß es 2019, 
sei eine vieldeutige Bezeich-
nung, zudem auch noch ein 
Modewort, kein Fachbegriff. 
Also verschwand in der Reihen-
bezeichnung erst einmal der 
unpassende Anglizismus. Er 
wurde durch den neuen Begriff  
�Besonderheiten� ersetzt. 

Bis zum Beitrag Nr. 30, in 
dem das Reuterner Nahwär-
mekonzept vorgestellt wurde, 
laufen alle Artikel unter diesem 
Namen. Der Begriff  erweist sich 
als durchaus geeignet, weil er 
für Vieles Platz habe und weit 
gefasst sei. Unter ihm kann 

sowohl ein Artikel über Mo-
torräder (Nr. 19), Eisenbahnen 
(Nr. 7) oder Kreisverkehre (Nr. 
25) geschrieben werden als 
auch über Bauerndörfer (Nr. 5), 
vergangene Zeiten (Nr. 12), die 
Klosterbibliothek (Nr. 26) oder 
über einzelne Personen (Nr. 10, 
11, 17, 27).

Doch auch hier kamen im 
Laufe der Heft e Zweifel auf, die 
dem Herausgeber zugetragen 
wurden: Auch ‚Besonderheiten‘ 
seien ein schillernder Begriff . Er 
könne bei Sachen verwendet 
werden, das sei in Ordnung; 
�Besonderheiten� seien aber, 
wenn man damit Menschen 
charakterisiere, mitunter keine 
Auszeichnung, sondern eine Ab-
wertung – nicht immer, jedoch 
manchmal. 

Also musste wieder ein neu-
er Name her. Hier konnte im 
nächsten Schritt eine elegante 
Lösung gefunden werden: In 
und um Fürstenzell. Der neue 
Titel öff net zwar auch ein wei-
tes Feld, wertet aber nicht. Die 
Beiträge Nr. 31 bis 50 passen 
mühelos zu diesem Oberbegriff . 
Er lässt natürlich nicht alles zu, 
denn neben anderen Kriterien 
bildet Fürstenzell durchgehend 

den Referenzpunkt, dem alle 
Beiträge genügen müssen. 
Damit bleibt als wichtiges Aus-
wahlkriterium für die Themen 
der Orts- und Regionsbezug 
erhalten. Auf den zweiten Blick 
könnte man zwar bei einigen 
Beiträgen unterstellen, dass der 
Autor das wohl nicht so genau 
genommen habe (z. B. Nr. 33: 
Nordatlantik; Nr. 35: Immer auf 
Tour; Nr. 46: Gott und die Welt), 
doch beim Lesen dieser Texte 
wird man schnell eines Besse-
ren belehrt. Die Verbindung mit 
der heutigen Marktgemeinde 
(über die Sache oder die Per-
son) ist in allen Fällen leicht zu 
erkennen.

Es kommt ein weiterer Aspekt 
hinzu: Auch das Layout von 
Fürstenzell life änderte sich 
im Laufe der Jahre schrittwei-
se. Andreas Dumberger, der 
Herausgeber des Magazins, 
hielt stets mit der technischen 
Entwicklung Schritt: Die blauen 
Über- und Unterüberschrif-
ten, die Gestaltung der Texte, 
die Typenwahl bei der Schrift  
sowie der Farbdruck bei den 
Abbildungen � aus technischen 
Gründen gab es anfänglich nur 
schwarz als Druckfarbe, es folg-
ten abgestuft e Grautöne, bevor 
der heutige Farbdruck Einzug 
halten konnte � sind die besten 
Belege hierfür. Die Attraktivität 
von Print-Medien hängt neben 
den Inhalten, die von den Au-
toren eingereicht werden, eben 
auch von formalen Dingen ab 
wie ansprechendem Äußeren, 
passenden Bildern und über-
schaubaren Texten; dies alles 
geht auf die ordnende Hand des 
Redakteurs und Herausgebers 
zurück.

Themenvielfalt

Die Themenvielfalt kann mit 
Blick auf alle 50 Beiträge schnell 
bestätigt werden. Es sind auch 
so entlegene Inhalte wie ein 
Schimpfwörterbuch (Nr. 16), 

so komplexe wie knappe Kas-
sen (Nr. 42), so tabuisierte wie 
Friedhöfe (Nr. 13, 21) oder so 
verblüffende wie Leserbriefe 
(Nr. 45) vertreten.

Besonders überraschen mag 
allerdings der fremdsprachli-
che Buchtitel (Nr. 14) ‚panga 
na visu.� Es handelt sich um 
Kisuaheli, eine in Ostafrika weit 
verbreitete Sprache. Die drei 
Wörter bedeuten �Schwerter 
und Messer�. Manfred Zirngibl 
(1938-2014), der Autor eines Bu-
ches von 2009 mit diesem Titel, 
wohnte in Passau, arbeitete als 
Buchhalter bei der Firma Zöls 
in Fürstenzell und fühlte sich in 
Afrika zuhause. Seine Leiden-
schaft  waren afrikanische Kul-
turen � etwas ganz Besonderes 
also. �Afrika hat ihn gerufen� 

In und um Fürstenzell, Teil 50: Alles hat ein Ende

Rück- und Ausblick

Jubiläums- und Endnummer nach acht Jahren

Nach zusammengerechnet genau acht Jahren ist zwar längst 
noch nicht alles geschrieben, aber ein Ende der Reihe ist 

nach 50 Beiträgen sehr wohl angebracht. Am Anfang stand, 
wie es manchmal vorkommt, eine faustdicke Überraschung: 
In einer Münchner Bachelorarbeit wurden die Highlights des 
Fürstenzeller Salettls vorgestellt und erklärt. Was lag da näher, 
als diese Studie aufzugreifen, ihre Kernaussagen in Fürstenzell 
life zu publizieren und gleich eine bunte Reihe mit weiteren 
Berichten folgen zu lassen? Gedacht – gemacht!

Innenansicht des Salettls: Nr. 1 der 
Fürstenzeller Highlights

Anton Höfl mit seinem Wanderer-
Motorrad von 1938: Nr. 19 der Fürs-
tenzeller Besonderheiten

Schwerter und Messer: Manfred Zirn-
gibl schlug den großen Bogen von 
Fürstenzell auf den afrikanischen 
Kontinent.

Blick zurück in bessere Zeiten (2019): 
Johann Wenzl aus Pfalsau führt seit 
2003 einen großen Agrarbetrieb 
in der zentralen Ukraïne (Nr. 6). 
Das Ackerland reicht auf dem Bild 
vom roten Motorblock des Traktors 
im Vordergrund bis fast an den 
Horizont.
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hieß es in seiner Todesanzeige.
Das Kloster Fürstenzell darf 

in dieser Reihe natürlich nicht 
fehlen. Es ist mit mehreren Bei-
trägen vertreten: im Vergleich 
mit anderen Klöstern der Zis-
terzienser (Nr. 22), mit Blick in 
die Schreibstube des Klosters 
(Nr. 49) und ins Salettl (Nr. 1), 
mit Blick auf die Fresken des 
Festsaals (Nr. 24) und auf die 
Bibliothek als kunsthistorisches 
Kleinod (Nr. 26). Als weltli-
che Macht kommt das Kloster 
ebenfalls zur Geltung, und zwar 
beim Niedergericht (Nr. 8), als 
Arbeitgeber in Gurlarn (Nr. 18), 
beim Altersruhesitz von Abt 
Otto Prasser (Nr. 34) oder auf 
der Bayerischen Landtafel von 
1565 (Nr. 38).

Aktuelle Themen stehen na-
türlich vermehrt im Fokus. 
Mensch und Natur haben hier 
ihren Platz (Nr. 3, 4, 28, 48), aber 
auch Verschwörungstheorien 
(Nr. 41), die fast regelmäßig 
fröhliche Urstände feiern � dem 
muss Paroli geboten werden. 
Die Ukraïne in der Vorkriegszeit 
(Nr. 6) und jetzt (Nr. 29) sind 
zwei ganz unterschiedliche Paar 
Stiefel � nicht zu vergessen die 
Bibliothek in Munzing (Nr. 47) 
mit ihren kulturellen Kostbar-
keiten.

Migration oder Nähe und 
Ferne sind genauso wie Vergan-

genes und Gegenwärtiges (z. B. 
Nr. 39, 40, 41, 43, 45) Themen, 
die in den Beiträgen immer 
wieder eine große Rolle spielen. 
Gerade die ältere Leserschaft  
denkt dabei wohl zuerst an die 
großen Vertreibungen im und 
nach dem Zweiten Weltkrieg 
(Nr. 10), doch schon in den 
1960er Jahren kamen Arbeits-
migranten (Gastarbeiter) aus 
den Mittelmeerländern zu uns, 
ab den 1990er Jahren gab es 
große Zuwanderungswellen 
aus der ehemaligen Sowjetuni-
on (Nr. 11, 44). 

Vor rund 15 Jahren folgten 
Migrantenströme aus afrika-
nischen und aus asiatischen 
Krisen- und Kriegsregionen. In 
den letzten Jahren waren es 
Flüchtlinge aus der Ukraïne 
(Nr. 29), die das Wanderungs-
geschehen dominierten.

Ausblick

Die bearbeiteten 50 The-
men sind vielfältig, aber längst 
nicht komplett – die Covid-19-
Pandemie z. B., die 2020-2023 
die Welt förmlich auf den Kopf 
stellte, wurde in keinem Bei-
trag angesprochen. Selbst der 
Klimawandel, um ein weiteres 
Beispiel zu nennen, wurde nur 
randlich berührt (Nr. 20, 30, 
36, 48). Folglich ist eine Sache 
klar: die Themen sind zahlreich 
und gehen vermutlich nie aus. 
Weitere 50 Artikel von ‚In und 
um Fürstenzell� wären dennoch 
keine Lösung. Es geht nicht um 
Masse, es geht um Beispiele, 
um Wege der Entwicklung, um 
Perspektiven.

Welche Erkenntnisse kann 
man aus einer solchen Situ-
ation ableiten? Die Hände in 
den Schoß zu legen oder nur 
zu schimpfen ist keine Option. 
Komplexe Probleme wie Mig-
ration, Nahwärme, Landwirt-
schaft  oder Gott und die Welt 
können nicht mit drei Sätzen 
umrissen, sondern müssen 
mit diff erenzierten Antworten 
Schritt für Schritt angegangen 
werden � in den zurückliegen-
den Beiträgen wurde das mal 
mehr, mal weniger erfolgreich 
versucht. 

Patentrezepte, das weiß fast 
jeder, gibt es nicht, auch wenn 
immer wieder das Gegenteil 
behauptet wird. Wir brauchen 
– und darum geht es in den 50 
Beiträgen � die Zusammen-
schau der verschiedenen The-
men und Faktoren, die Vielfalt 
der Menschen und ihrer Ideen 
sowie die Spezifi ka der Land-
schaft , der Städte und der Dör-
fer, um uns, die Gesellschaft 
und die Umwelt zu verstehen, 

zu bewahren und zu gestalten. 
Schaff en wir das? Das müssen
wir schaff en!        JBH

Die Heft e 1 bis Ende des Magazins 
Fürstenzell life sind als Stick für 15 � 
über Andreas Dumberger erhältlich.

Ehemalige Kreisverkehre (Nr. 25) am 
Marktplatz und an der Griesbacher/
Ortenburger Straße
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Dabei geht es um den glei-
chen Kern: Lebendigkeit und 
Resilienz von Demokratie. Dass 
die Demokratie nicht nur kon-
sensorientiert, sondern auch 
robust und wehrhaft  sein muss, 
um zu bestehen, steht außer 
Frage, zu klären ist, inwiefern 
sich auch unser Demokratiever-
ständnis verändert hat und wel-
che Herausforderungen dabei 
entscheidende Rollen spielen. 
Die off enen Gesellschaft en des 
Westens sind gefährdet wie lan-
ge nicht mehr, die Entwicklung 
ist besorgniserregend. Gesell-
schaft licher Zusammenhalt und 
demokratische Prinzipien sind 
in vielfacher Weise bedroht, 
von innen und von außen. 
Die in Teilen problematische 
Entwicklung der sozialen Me-
dien modifi ziert die politische 
Debatte. Der Einfl uss von Platt-
formen wie Facebook oder 
TikTok haben die öffentliche 
Kommunikation demokrati-
siert, zugleich aber ihre Struktur 
grundlegend verändert. Für 
die Demokratie ergibt sich da-
raus ein ambivalentes Bild, Zu-
spitzung statt Diff erenzierung, 
komplexe Sachverhalte werden 
verkürzt, um wahrgenommen 
zu werden - eine nachhaltige 
Urteilsbildung wird erschwert. 

Ebenso zunehmende geopo-
litische Spannungen, geschürt 
von böswilligen Akteuren, sind 
geeignet, das Vertrauen in Wah-
len und damit das freiheit-
lich- demokratische System 
insgesamt zu untergraben. 
Zusätzlich bekämpfen sowohl 
gewaltbereite Extremisten von 
Links und Rechts wie auch 
Islamisten und Demokratie-
gegner unsere gesellschaft liche 
Ordnung. 

Eine Demokratie wird von 
Bürgerinnen und Bürgern 
getragen. Sie sind der Sou-

verän und der Kern unserer 
freiheitlich-demokratischen 
Grundordnung. Demokratie 
fi ndet idealtypisch in off enen 
Märkten der Meinungen statt.- 
Einzelne Gruppen wie Partei-
en versuchen, ihre Interessen 
durchzusetzen, sie  haben sich 
dabei am Mehrheitsprinzip zu 
orientieren. Dies ist gleichsam 
das Erfolgsgeheimnis der De-
mokratie. Das Mehrheitsprinzip 
zielt auf das �Glück der größten 
Zahl� ab, wie es der englische 
Philosoph John Stuart Mill 
(1806-1873) formulierte.

Wir halten fest: in einer De-
mokratie entscheidet die Mehr-
heit. Aber ist das immer auch 
richtig?

Wenn Mehrheiten genügen 
und Wahrheit verliert

Demokratie kann damit als 
Herrschaft der Mehrheit be-
zeichnet werden. Doch diese 
scheinbar einfache Formel 
verdeckt eine tiefere Span-
nung: Was geschieht, wenn 
Mehrheiten nicht mehr aus 
Überzeugung entstehen, son-
dern aus Anpassung? Wenn 
nicht die Tragfähigkeit einer 
Idee entscheidet, sondern ihre 
Anschlussfähigkeit?

Niccolo Machiavelli � ita-
lienischer Staatsphilosoph, 
Diplomat und Dichter, (1449-
1516) – hätte darin nichts Un-
gewöhnliches gesehen. Für ihn 
war Politik nie ein Raum morali-
scher Reinheit, sondern ein Feld 
organisierter Interessen. Macht 
entsteht dort, wo Menschen 
sich koordinieren - nicht dort, 
wo Wahrheit objektiv erkannt 
wird. Wer Risiken minimiert und 
Zugehörigkeit sichert, stärkt 
seine Position. Mehrheiten 
sind in diesem Sinne weniger 
Ausdruck von Wahrheit als von 
Pragmatismus.

Diese Logik entfaltet in mo-
dernen politischen Systemen 
eine eigene Dynamik. Positio-
nen werden abgeschliff en, bis 
sie mehrheitsfähig sind. Kritik 
wird nicht offen unterdrückt, 
sondern integriert - und da-
durch entschärft. Was stört, 
wird nicht bekämpft , sondern 
relativiert, Realität ignoriert. 
Am Ende bleibt oft  eine Sprache 
der vorsichtigen Annäherung, 
in der klare Unterschiede ver-
schwimmen.

Die deutsche Politikwissen-
schaftlerin Elisabeth Noelle-
Neumann beschrieb diesen 
Mechanismus als �Schweige-
spirale“: Menschen äußern ihre 
Überzeugungen nur mehr dann 
off en, wenn sie sich im Einklang 
mit der Mehrheitsmeinung 
wähnen. Wo dieser Eindruck 
fehlt, zieht man sich zurück. 
So verstärkt sich die Dominanz 
scheinbarer Mehrheiten - nicht 
unbedingt, weil sie überzeugen, 
sondern weil sie als sozial sicher 
gelten.

Auch systemtheoretisch lässt 
sich diese Entwicklung erklä-
ren. Niklas Luhmann � deut-
scher Soziologe und Gesell-
schaft stheoretiker – zeigte, dass 
soziale Systeme dazu tendie-
ren, Komplexität zu reduzieren, 
um handlungsfähig zu bleiben. 
Diese Reduktion ist notwendig 
- doch sie hat ihren Preis. Was 
nicht anschlussfähig ist, wird 
ausgeblendet. Diff erenz weicht 
Vereinfachung.

Hier liegt die eigentliche Ge-
fahr: nicht in einem bewuss-
ten „Abbau von Intelligenz“, 
sondern in einer schleichen-
den Verflachung. Komplexe 
Gedanken werden so lange 
vereinfacht, bis sie in bestehen-
de Mehrheitsmuster passen. 

Kritik wird so formuliert, dass 
sie nicht mehr stört. Und Ideen 
setzen sich nicht durch, weil sie 
die besseren sind, sondern weil 
sie bequem bleiben.

Tyrannei der Mehrheit

Der englische Philosoph John 
Stuart Mill warnte bereits im 19. 
Jahrhundert vor der „Tyrannei 
der Mehrheit�. Gemeint war 
nicht die politische Unterdrü-
ckung im klassischen Sinne, 
sondern der subtile Druck zur 
Konformität. Eine Gesellschaft , 
die abweichende Meinungen 
nicht mehr ernsthaft  aushält, 
verliert ihre Fähigkeit zur 
Selbstkorrektur.

In ähnlicher Weise betonte 
die deutsch-US-amerikanische 
politische Theoretikerin und 
Publizistin Hannah Arendt die 
Bedeutung von Wahrheit und 
Wirklichkeitssinn für das politi-
sche Handeln. Wo Fakten relati-
viert und Perspektiven beliebig 
werden, gerät das Fundament 
öff entlicher Verständigung ins 
Wanken. Politik verliert dann 
ihre orientierende Kraft .  Auch 
aus theologischer Perspektive 
wurde diese Spannung er-
kannt. Johannes XXIII. mahnte 
in seiner Enzyklika Pacem in 
Terris, dass gesellschaftliche 
Ordnung ohne Wahrheit, Ge-
rechtigkeit und Gewissen nicht 
tragfähig sei. Anpassung allein 
schafft keinen Frieden - sie 
kann im Gegenteil dazu führen, 
dass Konflikte nur verdeckt, 
nicht aber gelöst werden. Die 
Konsequenzen dieser Entwick-
lung sind subtil, können aber 
tiefgreifend wirken. Wenn die 
Wahrheit dauerhaft  der Mehr-
heitsfähigkeit untergeordnet 
wird, geht an intellektueller 
Substanz verloren. Präzision 
und Unterscheidungsfähigkeit 
leiden, das Ergebnis verliert an 
Überzeugungskraft . Gleichzei-
tig wird taktische Flexibilität 
gewonnen - ein Vorteil, der 
oft mit inhaltlicher Beliebig-
keit erkauft  wird. Dabei ist das 

Halten wir abweichende Meinungen aus? Gedanken zur Demokratie

Demokratie in Gefahr

Vor fünf Jahren wurde durch die deutsche Bundesregierung 
der Weg für das „Wehrhafte Demokratie-Fördergesetz“ 

geebnet. Gleichzeitig hat Joe Biden in den USA einen globalen 
„Summit for Democracy“ angekündigt, um den „demokrati-
schen Geist“ wieder zu beleben.
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Problem nicht die Demokratie 
selbst, sondern die Verkürzung 
von Meinungen. Demokratie 
lebt auch von Minderheiten, 
vom Widerspruch und der Be-
reitschaft, unbequeme Wahr-
heiten auszuhalten. Wo diese 
Elemente schwinden, geht der 
geistige Kern verloren. Weder 
Mehrheitsmeinungen noch 
politischer Wille, weder Partei-
programme oder Ideologien 
noch religiöse Lehrmeinungen 
mit dem Absolutheitsanspruch 
selbsternannter Propheten ste-
hen über den Maßstäben von 
Ethik, Moral, Vernunft , Gewis-
sen und den unveräußerlichen 
Menschenrechten.

Deutlich wird diese Span-
nung im politischen Rückgriff  
auf einen sogenannten ein-
deutigen �Volkswillen�. Wo 
der �Volkswille� als absolute 
Wahrheit ausgegeben wurde, 
diente das nicht selten dazu, 
Opposition auszuschließen 
und Vielfalt zu unterdrücken. 
In einem wahrhaft  demokrati-
schen System darf der Begriff  
des �Volkswillens� nicht als 
abgeschlossene Wahrheit ver-
standen werden. Der Vordenker 
der Aufklärung, Jean-Jacques 
Rousseau (1712-1778), unter-
schied zwischen dem volante 
generale als Gemeinwillen und 
bloßen Mehrheitsmeinungen. 
Zwischen Gemeinwohl und 
momentanen Stimmungen zog 
er eine Trennlinie.

Der frühere CDU-Bundesmi-
nister Heiner Geißler sprach in 
diesem Zusammenhang tref-
fender von �Stimmungslagen�. 
Dieser Begriff  macht deutlich, 
dass das, was politisch als Mehr-
heitswille erscheint, häufi g das 
Ergebnis zeitgebundener Wahr-
nehmungen, medialer, zumeist 
politisch-programmatischer 
Beeinflussung und sozialer 
Anpassungsprozesse ist � also 
veränderlich und keineswegs 
eindeutig.

Wie Mehrheiten                   
zustande kommen

Die entscheidende Frage lau-
tet daher nicht, ob Mehrheiten 
legitim sind. Sie sind es. Die Fra-

ge ist vielmehr, wie sie zustande 
kommen - und welchen Preis 
eine Gesellschaft  bereit ist zu 
zahlen, um sie zu sichern.

Ein System, das Unterschiede 
einebnet, um Stabilität und 
Wahlen zu gewinnen, läuft 
Gefahr, genau das zu verlieren, 
was es langfristig trägt: Urteils-
kraft , Klarheit und die Fähigkeit, 
zwischen dem Bequemen und 
dem Richtigen zu unterschei-
den. 

Demokratie lebt, wie eingangs 
festgestellt, vom off enen Wett-
bewerb der Meinungen. Dieser 
Wettbewerb ist erfahrungsge-
mäß nicht frei von Spannungen 
- insbesondere dort, wo Posi-
tionen als unbequem, störend 
oder politisch unerwünscht 
wahrgenommen werden. Die 
Erfahrungen der vergangenen 
Jahre, etwa im Kontext der 
COVID-19-Pandemie, haben 
gezeigt, wie schnell sich der 
Raum des Sagbaren veren-
gen kann. Abweichende Ein-
schätzungen wurden teilweise 
nicht nur inhaltlich kritisiert, 
sondern sogar sozial delegiti-
miert. Eine derartige Dynamik 
gefährdet die demokratische 
Diskurskultur, wenn nicht mehr 
zwischen legitimer Kritik und 
tatsächlicher Gefährdung un-
terschieden wird. Um Mehrhei-
ten zu gewinnen, braucht es 
in erster Linie gute Ideen und 
eine bürgernahe Politik. Es ist 
daher demokratisch unredlich, 
parlamentarische Vorschläge 
allein deshalb abzulehnen, 
weil sie von der falschen Seite 
oder einer unliebsamen Partei 
kommen. Dieser Mechanismus 
ist auch deshalb fatal, weil nicht 

mehr unter Beweis gestellt wer-
den muss, ob vertretene Kon-
zepte und Lösungsvorschläge 
alltagstauglich sind. Wer den 
Beweis der Umsetzbarkeit nicht 
antreten muss, ist mehr oder 
weniger frei, selbst utopische 
Forderungen mit Nachdruck zu 
vertreten. Derartige Verhaltens-
weisen stellen eine Gefahr für 
die demokratische Willensbil-
dung dar - und zwar von beiden 
Seiten.

Brandmauern ersetzen keine 
Argumente. Schon die Meta-
phorik - anstößige Gedanken 
dem Feuer zu überantworten 
- ist indiskutabel, so Peter Gau-
weiler, Urgestein der CSU, in 
seinem Interview am 28. April 
2026 in der Passauer Neuen 
Presse. Wenn man den politisch 
unliebsamen Konkurrenten als 
die Ursache allen Übels ansieht, 
ist nichts an Einsicht in die ei-
genen Schwächen gewonnen. 
Verloren hätte die Demokratie, 
die Ursachen blieben, die unzu-
friedenen Wähler auch. Dabei 
geht es nicht darum, populisti-
sche Politik vorwegzunehmen, 
sondern den Menschen wirt-
schaft liche Sicherheit zu geben, 
fair zu entscheiden und ihre 
Interessen zu repräsentieren – 
so der deutsche Politikwissen-
schaft ler Prof. Wolfgang Merkl.

Gleichzeitig gilt: Eine frei-
heitliche Ordnung ist nicht 
verpflichtet, sich gegenüber 
ihren erklärten Gegnern schran-
kenlos zu öffnen. Historische 
Erfahrungen mahnen zur Sorg-
falt. Wo legitimer Widerspruch 
pauschal delegitimiert wird, 
gerät die Grundlage demo-
kratischer Selbstkorrektur in 
Gefahr. Totalitäre Systeme 
wie der Nationalsozialismus 
oder der Stalinismus waren 
geprägt durch systematische 
Ausschaltung der Opposition 
und die Unterdrückung plura-
ler Meinungen. Hannah Arendt 
warnte davor, dass der Verlust 
pluraler Perspektiven letztlich 
den Wirklichkeitsbezug selbst 
untergräbt.

Eine funktionierende Demo-
kratie muss abgrenzen können, 
ohne vorschnell auszugrenzen. 

Sie muss Kritik ermöglichen, 
ohne ihre Verteidigungsfähig-
keit zu unterminieren, damit 
ihre sicherheitspolitische Hand-
lungsfähigkeit erhalten bleibt.

Fazit

Demokratie verlangt die Be-
reitschaft, Freiheit nicht nur 
zu bejahen, sondern sie auch 
gegen ihre Gegner zu schützen.

Diese Wehrhaft igkeit beginnt 
im Inneren, daraus folgt eine 
zweite, äußere Dimension: die 
Bereitschaft zur Verteidigung 
des freiheitlich-demokrati-
schen Systems notfalls mit mi-
litärischen Mitteln. Dies ist kein 
Widerspruch zu einer wertege-
bundenen Ordnung, sondern 
ihre Konsequenz. Streitkräfte 
sind Ausdruck des legitimen 
Willens, Recht und Freiheit zu 
schützen. In einer Demokratie 
ist die gewählte Regierung jene 
Institution, die über die militä-
rische Macht verfügt. Sie kann 
jederzeit mit rechtsstaatlichen 
Mitteln und im Sinne der Bürger 
Sicherheit und Militärstruktur 
beeinfl ussen, transparent ma-
chen und kontrollieren.

Im Rahmen von Bündnissen 
wie der NATO zeigt sich, dass 
Frieden und Freiheit nicht allein 
durch gute Absicht gesichert 
werden können. Abschreckung, 
Verteidigungsfähigkeit und 
Verlässlichkeit sind integrale 
Bestandteile einer stabilen 
Friedensordnung.  

�Die Wehrpflicht ist das le-
gitime Kind der Demokratie,� 
sagte Theodor Heuss, der erste 
Präsident der Bundesrepublik. 

Walter Berchtold
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Der Deutsche Krieg des Jah-
res 1866 war wohl einer der 
wichtigsten Wendepunkte der 
deutschen Geschichte. Diese 
kriegerische Auseinanderset-
zung zwischen Preußen, Ös-
terreich und der Mehrheit der 
deutschen Staaten war ein 
gezielt herbeigeführter Ent-
scheidungskonfl ikt zur Lösung 
der deutschen Führungsfrage. 

Er war ein Schlüsselerlebnis 
auf dem Weg zur deutschen 
Einheit, zur Machtverschiebung 
in Mitteleuropa und damit eine 
wichtige Weichenstellung für 
die politische Entwicklung 
Europas bis in 20. Jahrhundert 
(1914-18, 1939-45) – mit indirek-
ten Folgen bis heute. 

Vorgeschichte

Der seit 1816 in Frankfurt 
tagende Bundestag des Deut-
schen Bundes unter der Füh-
rung Österreichs und Preußens 
sorgte für hinlängliche politi-
sche Stabilität.

Im April 1848 wählt die Na-
tionalversammlung in der 
Frankfurter Paulskirche den 
Habsburger Erzherzog Johann 
von Österreich zum deutschen 
Reichsverweser und damit zum 
ersten demokratisch legitimier-
ten Staatsoberhaupt Deutsch-
lands. Gut hundert Jahre später 
– 1949, nach dem II. Weltkrieg 
� dürfen die in der sogenann-
ten Paulskirchenverfassung 
genannten Grundrechte fast 

wortgleich zu Ankerpunkten 
der Verfassung der BRD, des 
Grundgesetzes, werden.

Der österreichisch-preu-
ßische Dualismus im Kampf 
um die politische und wirt-
schaftliche Vormachtstellung 
in Deutschland spitzte sich 
zur kriegerischen Auseinan-
dersetzung zu. Aus Furcht vor 
der ungezügelten preußischen 
Expansionslust schlagen sich 
Hannover, Sachsen, Bayern, 
Württemberg, Baden und an-
dere auf die Seite Österreichs.

Im Juni 1866 bewilligt der 
bayerische Landtag mit großer 
Mehrheit Gelder für die Teilnah-
me am Krieg gegen den Urheber 
des Friedensbruches; damit ist 
Preußen gemeint.

Fürst Bismarck (1815-1898), 
der vom preußischen König 
Wilhelm I. zum Ministerprä-
sidenten und Außenminister 
ernannt war, gilt als Betreiber 
der �kleindeutschen Lösung�, 
d. h. der Vereinigung der Deut-
schen unter Ausschluss der 
katholischen Habsburgermon-
archie und unter der Führung 
der protestantischen Hohen-
zollern. Diese Entscheidung 
sollte nach den Vorstellungen 
Bismarcks auch mit �Blut und 
Eisen� durchgeführt werden. 

1866 war es dann soweit: 
Nach Bismarcks Überzeugung 
war ein Krieg unvermeidlich. 
Zu den �diplomatischen Maß-
nahmen� gehörten ein Geheim-
bündnis mit Italien, das Italien 
verpfl ichtete, gegen Österreich 
die Waff en zu ergreifen, wenn 
Preußen Österreich den Krieg 
erklärt. Der militärische Zweck 
lag in der Bindung österrei-
chischer Truppen in Venetien 
durch die italienische Armee, 
um der preußischen Armee 
im Norden Überlegenheit zu 
schaffen. Das protestantisch 
konservative Preußen verbün-
det sich mit dem katholisch re-
volutionär entstandenen Italien 

gegen den Deutschen Bundes-
staat Österreich – ein exotisch 
anmutender Vertrag. König 
Wilhelm I. zögerte, seine Kor-
respondenz und die Protokolle 
der Kronratssitzungen belegen 
seine Skrupel gegenüber einem 
�Bruderkrieg�. Unter Wilhelms 
Vorgänger Friedrich Wilhelm 
IV. wäre so eine Allianz kaum 
denkbar gewesen. Er betrach-
tete Österreich zeitlebens als 
das �Haupt des Reiches� und zu 
Bismarck soll er notiert haben: 
�Nur zu gebrauchen, wenn das 
Bajonett schrankenlos waltet.“ 
Besonders beunruhigt war man 
in Wien, als Bismarck mit ös-
terreichischen Revolutionären 
und mit tschechischen, unga-
rischen und selbst serbischen 
Diplomaten zu verhandeln 
begann. 

Bismarck gelang die außen-
politische Isolation Österreichs. 
Seine Diplomatie setzte ge-
zielt auf jede Schwächung der 
Habsburgermonarchie. Zudem 
kam es zu Unstimmigkeiten 
zwischen Preußen und Öster-
reich in der Schleswig-Holstein-
Frage.

Österreich legte die Entschei-
dung dem Bundestag vor. Bis-
marck antwortete mit dem 
militärischen Einmarsch in 
das von Österreich verwaltete 
Holstein. Österreich beantragte 
daraufhin beim Deutschen Bun-
destag die Mobilisierung des 
Bundesheeres. Das Deutsche 
Bundesheer bestand aus 10 
Armeekorps, dabei stellten Ös-
terreich, Preußen und Bayern 
je eigene Korps. Berlin erklärte 
den Bundesvertrag als nicht 
mehr verbindlich � damit war 
der Deutsche Bund gesprengt. 
Das Ende des Deutschen Bun-
des zerstörte das traditionelle 
Rechts- und Friedenssystem 
sowie die Gleichgewichtspolitik 
der Mitte Europas. Die Epoche 
der über 1000 Jahre währen-
den gemeinsamen deutsch-

Vor 160 Jahren:

Zwischen Reichszerfall und Reichsgründung

Der Deutsche Krieg von 1866 � eine kritische Betrachtung

Einst und jetzt: 1866 Neuordnung durch Machtpolitik – 2026 
Neuordnung durch Systemkonkurrenz und Krisen. Der ent-

scheidende Unterschied: 1866 wurde die politische Ordnung 
durch Krieg entschieden – 2026 steht Europa nicht vor einer 
Einigung durch Kriege, sondern vor der Frage, ob es seine po-
litische Handlungsfähigkeit herstellen kann, ohne in nationale 
Rivalitäten zurückzufallen.

Deutscher Bund 1815-1866; rote Linie: Außengrenze
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österreichischen Geschichte 
war zu Ende.

Die Historiker sind sich darü-
ber einig, dass die von Bismarck 
betriebene einseitige Aufl ösung 
des Deutschen Bundes durch 
Preußen ein Akt faktischer 
Machtpolitik und aus rechts-
positivistischer Seite nicht ge-
deckt war (HUBER 1963)

Der Beschluss des Deutschen 
Bundes sei eine legitime Maß-
nahme gegen einen vertrags-
brüchigen Mitgliedstaat gewe-
sen. Die Bundestagsprotokolle 
zeigen, dass eine Mehrheit der 
Bundesstaaten für Österreich 
stimmte. 

Österreich war auf einen Waf-
fengang schlecht vorbereitet 
– ein off ensives Kriegsziel war 
nicht zu erkennen, man wollte 
eigentlich nur den Deutschen 
Bund erhalten; der österrei-
chische Außenminister Mens-
dorff -Pouilly führte bis zuletzt 
Ausgleichsgespräche auch im 
Sinne der meisten deutschen 
Bundesstaaten.

Bismarck spottete: „Man 
schießt nicht mit öff entlicher 
Meinung auf den Feind, son-
dern mit Pulver und Blei.� Bis-
marcks Rolle war die eines 
Treibenden: Zunächst trieb er 
zur Verschärfung des Konfl iktes 
und spätestens seit Februar 
1866 zum Krieg. Bismarck hatte 
sein Ziel erreicht: „Blut und 
Eisen.�

Im Juli 1866 erklärt Preußen 
Hannover, Sachsen und Kurhes-
sen den Krieg. Zusammen mit 
den Truppen von König Albert 
von Sachsen stellten sich die 
Österreicher den heranrücken-
den Preußen. Die entscheiden-
de Schlacht fand 1866 bei dem 
Dorf Sadowa (tschech.: Sado-
vá) nahe Königgrätz (Hradec 
Králové) in Böhmen statt. Molt-
ke besiegte mit seiner besser 
geführten und ausgerüsteten 
Armee die Österreicher und 
die ebenfalls schwachen und 
mäßigen Sachsen.

Die bayerische Armee soll von 
Süddeutschland aus operieren, 
aber als endlich ihr Vormarsch 
beginnt, ist es bereits zu spät: 
die Mobilmachung war viel zu 

langsam gewesen. Der bayeri-
sche Feldmarschall Prinz Karl, 
der Bruder König Ludwigs I., 
beklagte die fehlende �Zucht, 
Schule und Intelligenz“ seiner 
Armee als die Hauptursache 
für die Niederlage gegen die 
Preußen.

Der Historiker Heinrich von 
Treitschke beschreibt die Ge-
sinnung der süddeutschen Höfe 
folgendermaßen: „Indes ließ 
der Zustand ihrer Truppen sehr 
viel zu wünschen übrig, dank 
der törichten Knauserei der 
Landtage und der Kunstliebe 
König Ludwigs.�

Der preußische Vormarsch ist 
nicht mehr aufzuhalten: Im Juli 
kapitulieren die Hannoveraner 
bei Langensalza, ebenso die 
Württemberger, Badener und 
Hessen. Das Königreich Hanno-
ver wird unterworfen, zur Gänze 
von Preußen annektiert und der 
Welfenfonds von ca. 2 Millionen 
Talern � ca. 2 Milliarden Euro � 
von den Preußen geplündert. 
Die Bayern werden bei Kissin-
gen geschlagen. Die Kapitulati-
on trifÚ   das Königreich Bayern 
besonders hart: die siegreichen 
Preußen stellen Gebietsfor-
derungen in Franken und der 
Pfalz, etwa 20% des gesamten 
bayerischen Staatsgebiets. Erst 
unter dem Druck Frankreichs 
werden diese Forderungen 

abgemildert, die Preußen ge-
ben sich mit einer Kriegsent-
schädigung, der Zahlung von 
30 Millionen Gulden – ca. 500 
Millionen Euro � und mit der 
Abtretung von zwei fränkischen 
Bezirksämtern zufrieden.

Generalstabschef Helmuth 
von Moltke d. Ä. hatte bereits 
1865 Operationspläne gegen 
Österreich und seine Bündnis-
partner ausgearbeitet und die 
Mobilmachung angebahnt. 
Diese Dokumente belegen, dass 
Preußen einen militärischen 
Konflikt einkalkulierte bzw. 
geplant hatte.

So drängte Bismarck die zö-
gernden preußischen Minister 

zu verwegenen Maßnahmen, 
um die preußische Kriegskas-
se zu füllen. Im Gegensatz zu 
Finanzminister Karl von Bodel-
schwingh, der verfassungswid-
rige Schritte scheute � er trat 
zurück, da er keine Mittel für 
den „sündhaft en Bruderkrieg“ 
bewilligen wollte �, kannte 
Bismarck keine Skrupel, Mittel 
durch Manipulation des Geld-
marktes, beispielsweise das 
Hochtreiben der Zinsen und 
durch den nicht bewilligten 
Verkauf der dem Staat gehö-
renden Anteile an der großen 
Köln-Mindener Eisenbahn. Am 
23.07.1865 telegraphierte Bis-
marck an den Kronprinzen, 



14

dass die Summe von 60 Millio-
nen Taler � ca. 6 Milliarden Euro 
� für eine vollständige Mobil-
machung und einen Kriegszug 
disponabel seien.

Internationale Militärexper-
ten und Diplomaten rechneten 
damit, dass sich Österreich mit 
seinen deutschen Verbündeten 
gegen Preußen behaupten 
würde. Ein fataler Irrtum, wie 
sich später herausstellte. Berlin 
verfügte über eine hervorra-
gend geschulte und bewaff nete 
Armee. Man kannte noch nicht 
die Wirkung des Zündnadelge-
wehres des Johann Nikolaus 
von Dreyse: der Hinterlader 
konnte viel einfacher und so-
gar im Liegen bedient werden. 
Während der österreichische 
Soldat seinen zweiten Schuss 
noch vorbereitete, hatte der 
Preuße schon zum fünft en Male 
abgedrückt. Man wusste nichts 
von der strategischen Bega-
bung Helmuths von Moltke. 

Der Krieg dauerte kaum sechs 
Wochen. Auf der einen Seite 
standen Österreich und alle grö-
ßeren Bundesstaaten, nämlich 
Bayern, Württemberg, Baden, 
Sachsen, Hannover, Kurhessen 
und Hessen-Darmstadt sowie 
einige kleinere Mitglieder des 
Bundes. Auf preußischer Seite 
sammelten sich die meisten 
kleineren Staaten Nord- und 
Mitteldeutschlands, die zum 
Teil schon länger durch Militär-
konventionen an Berlin gebun-
den waren, und Italien.

Die Habsburgermonarchie 
und die mit ihr verbündeten 
deutschen Staaten hatten dem 
nichts entgegenzusetzen. Sie 
verfügten über keinen gemein-
sam ausgearbeiteten Feldzugs-
plan und keine gemeinsame 
Kriegszielpolitik. 

Die militärischen Führer des 
Deutschen Bundesheeres wa-
ren dem preußischen Gegner 
an strategischem Können und 
Selbstbewusstsein weit unterle-
gen. Ebenso überstieg der Zwei-
frontenkrieg gegen Preußen 
und Italien die Möglichkeiten 
der Habsburgischen Armee und 
die der Bundesgenossen.

Trotz der Erfolge am itali-

enischen Kriegsschauplatz 
bei Custoza und des Sieges 
Wilhelm von Tegetthoff s in der 
Seeschlacht von Lissa endete 
der Krieg mit der Niederlage 
Österreichs und dem Verzicht 
auf Wiederherstellung des 
Deutschen Bundes und der Zu-
stimmung zur gewaltsamen An-
nexion von Schleswig-Holstein, 
Hannover, Kurhessen, Nassau 
und Frankfurt durch Preußen 
und der Billigung der Errichtung 
des Norddeutschen Bundes. 

Man kann also durchaus 
feststellen: die 1870 erfolgte 
Nationale Einigung bzw. die 
Kleindeutsche Lösung erfolgte 
nicht aus rechtlicher Kontinui-
tät, sondern durch einen Bruch 
der bestehenden Ordnung.

Bayern sollte mit seinem Ein-
tritt in das neue Deutsche Reich 
1871 seine völkerrechtliche 
Souveränität verlieren.

Im August 1866 wandte sich 
der Mainzer Erzbischof Wilhelm 
Emanuel von Ketteler an Kaiser 
Franz Josef: Ein Deutschland 
ohne Österreich und ohne Kai-
serhaus sei kein Deutschland 
mehr. Dass Österreich einst wie-
der an die Spitze Deutschlands 
treten werde, war damals weit 
verbreitet. In den führenden 
Kreisen Österreichs war je-
doch die Stimmung gegenüber 
manchen deutschen Bundes-
genossen so verbittert, dass 
die Forderung, den Deutschen 
Bund aufzugeben, schließlich 
erfüllt wurde. Nur für Sachsen 
setzte der Kaiser sich ein, er 

schätzte den sächsischen König 
als einen loyalen Freund und 
treuen Bundesgenossen.

Henry Kissinger, einer der 
besten Kenner des habsbur-
gisch-metternichschen und 
preußisch-bismarckschen Sys-
tems, beschreibt, wie Bismarck 
durch sein Handeln die Legiti-
mität eines europäischen Kon-
senses auf den Kopf gestellte. 
Ohne Königgrätz wäre der Gang 
der deutschen Geschichte an-
ders verlaufen.

Adalbert Stift er erlebte den 
Bruderkrieg als die Zerreißung 
Deutschlands, das er �das Land 
meiner Liebe und des Stol-
zes� nannte, und der Dichter 
Franz Grillparzer schrieb ange-
sichts der preußisch-deutschen 
Reichsgründung voll Ingrimm: 
„Ihr meint, ihr habt ein Reich 
gegründet, und habt doch nur 
ein Volk zerstört. 

Preußen schuf unter Inkauf-
nahme von drei Kriegen � dem 
Deutsch-Dänischen von 1864, 
dem Deutschen Krieg von 1866 
und dem Deutsch-Französi-
schen Krieg 1870/71 – das Deut-
sche Reich der Hohenzollern.

Aus dem Krieg von 1866 er-
wuchs der Krieg von 1870/71. 
Am letzten Tag des Jahres 
1870 notierte der preußische 
Kronprinz Friedrich Wilhelm 
in sein Tagebuch zur Annexion 
von Elsass-Lothringen und zur 
Bismarck‘schen Gewaltpolitik: 
„Man hält uns für jeder Schlech-
tigkeit fähig. (…) Bismarck 
hat uns groß und mächtig ge-
macht, aber er raubte uns un-
sere Freunde, die Sympathien 
der Welt und � unser gutes 
Gewissen.“ Eine düstere Vision!

Kurz zusammengefasst: Die 
Formung des deutschen Nati-
onalstaates 1871 war weniger 
das Ergebnis einer historisch 
‚determiniertenʻ nationalen 
Entwicklung als vielmehr ein 
von Preußen erzwungenes 
politisch-pragmatisches Kon-
strukt. Die deutschen Länder 
waren konfessionell, kulturell 
und politisch tief unterschied-
lich geprägt � insbesondere 
durch die seit der Reformation 
verfestigte Spannung zwischen 

protestantisch geprägtem Nor-
den und katholisch dominier-
ten Regionen im Süden und 
Westen. Die Reichsgründung 
entstand daher nicht aus inne-
rer Homogenität, sondern aus 
machtpolitischer Konstellati-
on, militärischem Erfolg und 
diplomatischer Strategie, ein 
Resultat preußischer Führung.

Nachsatz

Die ältere Geschichtsschrei-
bung war häufig preußisch 
zentriert und legitimierte den 
Krieg als Fortschritt hin zur Na-
tion. Autoren wie Heinrich von 
Treitschke stehen exemplarisch 
für die nationalliberale, vorwie-
gend protestantisch geprägte 
Sichtweise.

Die �verwegene Größe Bis-
marcks“ (Johannes Ziekursch) 
bestand in dem seit Jahren 
feststehenden Plan, Österreich 
durch Krieg aus dem bisherigen 
Deutschland zu entfernen und 
ein preußisch geführtes Klein-
deutschland herzustellen.

Die moderne Historiographie 
ist objektiver. Historiker wie 
Christopher Clark oder Gordon 
A. Craig analysieren diesen 
Krieg unter Berücksichtigung 
der Perspektiven der Mittelstaa-
ten – wie z. B. Bayern, Sachsen, 
Württemberg, Hessen � deut-
lich diff erenzierter.

Walter Berchtold

Belege:

Bismarck: https://de.wikipedia.org/
wiki/Otto_von_Bismarck
Deutscher Bund: https://de.wikipedia.
org/wiki/Deutscher_Bund)
Erzherzog Johann: https://austria-
forum.org/af/Wissenssammlungen/
Briefmarken/1959/
HUBER, Ernst Rudolf: Deutsche Ver-
fassungsgeschichte, Bd. III. Stuttgart 
1963.
Heinrich von Treitschke: Deutsche 
Geschichte – Viertes Buch 1889

Erzherzog Johann von Österreich 
(1782-1859) auf Briefmarke von 1959

Otto von Bismarck (1815-1898) mit 
sogenannter Pickelhaube
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�Große Ehrenzeichen am Band� 
Generalabt Frank Bayard, Hoch-
meister des Deutschen Ordens 
das Komturkreuz in Gold, ne-
ben hohen Offizieren erhielt 
auch der Fürstenzeller Hoch 
und Deutschmeister Walter 
Berchtold vom Präsidenten des 
Deutschmeisterbundes unter 
dem Ehrenschutz des Hoch-
meisters des Deutschen Ordens 
ein Ehrenzeichen verliehen. 

Wichmann

Wien stand am 18. Juni 2026 
ganz im Zeichen einer 

großen militärischen und his-
torischen Tradition. Anlässlich 
des 330-jährigen Bestehens 
der Hoch und Deutschmeister 
sowie des 20-jährigen Jubilä-
ums des Jägerbataillons Wien 
1 „Hoch und Deutschmeister“ 
versammelten sich zahlreiche 
Angehörige des Österreichi-
schen Bundesheeres, Traditi-
onsverbände, Ehrengäste und 
Freunde der Deutschmeister-
familie zu einem beeindrucken-
den Festakt auf dem Stephans-
platz. Die Musik des Gardeba-
taillons  eröffnete mit einem 
festlichen Platzkonzert die 

Feierlichkeiten. Im Anschluss 
marschierten die Formatio-
nen des Bundesheeres, die 
Traditionsverbände und die 
Fahnenabordnungen ein und 
verliehen dem historischen 
Platz vor dem Stephansdom 
ein besonders würdiges Bild. 
Nach der Flaggenparade und 
dem Abschreiten der Front 
folgten die Ansprachen hoch-
rangiger Vertreter aus Politik, 
Bundesheer und Deutschmeis-
terbund. Anschließend fand 
im Stephansdom ein festliches 
Pontifi kalamt hauptzelebriert 
vom Hochmeister des Deut-
schen Ordens, Generalabt Frank 
Bayard statt und zum Ausklang 

eine gemeinsame Agape im 
Hochmeisteramt im Haus des 
Deutschen Ordens.

Ein weiterer Höhepunkt des 
Jubiläumstages waren die fei-
erlichen Ehrenzeichenverlei-
hungen am Stephansplatz und 
im Haus des Deutschen Ordens. 
In einem festlichen Rahmen 
wurden einige Persönlichkei-
ten ausgezeichnet, die sich 
in besonderer Weise um die 
Pfl ege der Deutschmeistertra-
dition sowie um das kulturelle 
und militärische Erbe verdient 
gemacht haben. Die Verteidi-
gungsministerin Klaudia Tanner 
erhielt vom Präsidenten des 
Deutschmeisterbundes das 

D e r  F ü r st e n z e l l e r  H o c h  u n d 
Deutschmeister Walter Berchtold 
e r h i e l t  vo m  P rä s i d e n te n  d e s 
Deutschmeisterbundes unter dem 
Ehrenschutz des Hochmeisters des 
Deutschen Ordens ein Ehrenzeichen 
verliehen. (Foto: Wichmann)

Jubiläumsfeierlichkeiten in Wien

330 Jahre Hoch und Deutschmeister

Die Verteidigungsministerin schreitet die Front der angetretenen Verbände 
ab. (Foto: Wichmann)

Klaudia Tanner (österr. Verteidigungs-
ministerin) erhält vom Präsidenten 
des Deutschmeisterbundes das 
„Große Ehrenzeichen am Band“ 
(Foto: Ursula Berchtold)
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Montecassino                     
und die Benediktiner

Das bezeugte Mönchtum und 
die Mönchsväter gehen bis ins 
3. Jahrhundert zurück. Damals 
entwickelten sich Mönchsge-
meinschaften, die nicht nur 
nach dem Evangelium leben 
wollten, sondern sich auch in 
der Nachfolge der Patriarchen 
und Propheten, der Apostel und 
Märtyrer, vor allem aber in der 
Nachfolge Christi sahen. Der hl. 
Benedikt von Nursia übernahm 
nur teilweise diese vita religio-
sa; er verließ das traditionelle 
Mönchtum und beschritt neue, 
eigene Wege. So gründete er 
529 das Mutterkloster der Be-
nediktiner am Monte Cassino. 
Er modernisierte das Mönchsle-
ben in völlig neuartiger Weise: 
keine unerträglichen Kastei-
ungen mehr, sondern ein Weg 
zur Vollkommenheit über die 
vorgezeichnet überschaubare 
Abfolge des opus divinum und 
einen sinnvoll strukturierten 
Tages- und Jahresablauf. 

Heutige Managementprin-
zipien haben Parallelen zur 
Regula Sancti Benedicti: kla-
re Ordnung, Verantwortung, 
Maßhalten usw.; besonders 
in der Mitarbeiterführung und 
Organisationskultur wird die 
Benediktinerregel oft  als frühes 
Modell nachhaltiger Führung 
gesehen.

Montecassino entwickelte 
sich so zum geistlichen Zentrum 
des westlichen Mönchtums. 
Von hier aus verbreitete sich der 
benediktinische Geist, später 
mit »ora et labora« � »bete und 
arbeite« umschrieben, in ganz 
Europa und prägte über Jahr-

hunderte die religiös-kulturelle 
Bildungslandschaft  des Abend-
landes.

Das Benediktinerkloster Mon-
tecassino gilt als einer der wich-
tigsten Orte des Lateinischen 
Christentums � nicht nur als 
Kloster, sondern auch mit sei-
ner weltberühmten Bibliothek 
als bedeutender Hort europäi-
schen Wissens, mittelalterlicher 
Handschrift en und unschätzba-
rer Kunstwerke.

Kampf um Montecassino

Im Zweiten Weltkrieg geriet 
die Abtei ihrer strategisch wert-
vollen Position und Höhenlage 
wegen in das Zentrum der 
Kämpfe zwischen den Alliierten 
und der deutschen Wehrmacht. 
Obwohl sich keine deutschen 
Truppen innerhalb des Klosters 
befanden � auf Anweisung von 
Feldmarschall Kesselring war 
das Kloster soldatenfreie Zone � 
wurde das Kloster bombardiert. 
Dieses Terrorbombardement 
wurde rücksichtslos durchge-
führt, um mit voller Absicht 
das Kloster dem Erdboden 
gleichzumachen � bis heute 
eine der schwersten Vernich-
tungsaktionen gegen einen 
einzelnen historischen Gebäu-
dekomplex. Tausende Bomben 
verwandelten am 15. Februar 
1944 das jahrhundertealte Klos-
ter in eine Ruinenlandschaft. 
Die »Mutter aller Klöster« samt 
ihrer 1500jährigen abendländi-
schen Kulturgeschichte wurde 
zerstört. 

Der jüdisch-polnische Militär-
historiker Katriel Ben Arie be-
schreibt das sehr ausführlich in 
seinem Buch »Die Schlacht bei 
Monte Cassino 1944«. Er vertritt 

die Auff assung, dass die Bom-
bardierung militärisch kaum 
Nutzen brachte, politisch und 
kulturell jedoch katastrophale 
Folgen hatte. Er argumentiert, 
dass sich zum Zeitpunkt der 
Bombardierung keine regulä-
ren deutschen Kampft ruppen 
im Kloster befunden hätten. 
Erst die Ruinen hätten den 
Fallschirmjägern anschließend 
eine bessere Verteidigungsstel-
lung verschafÚ  .

Nach dem alliierten Luft an-
griff wurden die Überleben-
den � Mönche und ins Kloster 
gefl üchtete Zivilisten – von der 
Wehrmacht in Sicherheit ge-
bracht. Der Abt von Montecas-
sino gibt folgende Erklärung ab: 
»Ich erkläre wahrheitsgemäß, 
dass sich zu keinem Zeitpunkt 
deutsche Soldaten innerhalb 
der Mauern des geheiligten 
Klosters von Cassino befunden 
haben ...«

Evakuierung                         
der Kulturgüter

Im »Kriegstagebuch des Ober-
kommandos der Wehrmacht« 
vermerkt Percy Ernst Schramm:

»Zur Heeresgruppen-Reserve 

befand sich [...] im oberita-
lienischen Raum bei der Ar-
meegruppe von Zangen die 
Fallschirm-Pz. Div. Hermann 
Göring«. Oberstleutnant Julius 
Schlegel war Kommandeur 
der Werkstatt- und Instand-
setzungseinheiten innerhalb 
dieser Frontdivision, die damals 
zur Luft waff e gehörte. 

Von bis heute nachwirken-
der Bedeutung ist die Rettung 
großer Teile des Inventars von 
Montecassino durch diesen 
Offizier: auf eigene Initiative 
begann Oberstleutnant Schle-
gel im Herbst 1943 gemeinsam 
mit dem Stabsarzt Maximilian 
J. Becker und mit Zustimmung 
der Benediktiner eine groß 
angelegte Evakuierung der 
Kulturgüter. 

Manfred Schick notiert den 
ersten Schritt: »Dr. Becker war 
zusammen mit dem für die 
Organisation des Transports 
der Kulturgüter vorgesehenen 
Obstlt. Julius Schlegl aus Wien, 
Kdr. der Instandsetzungs-Abt. 
der Pz.D. ›H.G.‹, am 14.10.1943 
an der Klosterpforte von Monte 
Cassino erschienen mit der 
dringenden Bitte um eine Vor-

»Wenn du den Frieden willst, musst du wissen, was Krieg bedeutet.« Basil H. Lidell Hart

Ein Soldat gegen den Untergang – die Rettung der 
Kunstschätze von Monte Cassino

Wie der Wehrmachtsoff izier Oberstleutnant Julius Schlegel europäisches Kulturerbe bewahrte

Kloster Monte Cassino (https://www.deutschlandfunk.de/vor-75-jahren-die-
sinnlose-zerstoerung-des-klosters-100.html)
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sprache beim Erzabt-Bischof.«
Diese Rettungsaktion kann ex 

post kaum überschätzt werden: 
sie besitzt nicht nur militärhis-
torische Bedeutung und kultur-
geschichtliche Nachwirkung, 
sondern auch völkerrechtliche 
Relevanz. Ohne Schlegels Initia-
tive wären wesentliche Teile der 
geistigen und künstlerischen 
Überlieferung Montecassinos 
unwiederbringlich verloren 
gegangen. In rund 120 Lastwa-
genladungen wurden 80.000 
Bücher, über 1.200 Handschrif-
ten, beispielsweise von Ci-
cero, Horaz und Ovid, sowie 
Urkunden, liturgische Geräte, 
Reliquien und bedeutende Ge-
mälde italienischer Meister wie 
Leonardo da Vinci, Tintoretto, 
Tizian und Raff ael nach Rom ge-
bracht und dort unter anderem 
in der Engelsburg und im Vati-
kan gesichert. Die Einlagerung 
organisierte der in Altötting 
geborene damalige Prior und 
Rektor der Universität von San 
Anselmo in Rom, der spätere 
Kurienkardinal Paul Augustin 
Mayer OSB im persönlichen 
Auft rag von Papst Pius XII. 

Ein Off izier mit                  
Verantwortungsethik

Schlegels Verhalten deutet 
darauf hin, dass er ein ausge-
prägtes Verständnis für kul-
turelle Werte und historische 
Verantwortung besaß. Er hat im 
Einzellfall richtig entschieden 
und sicher agiert, weil seine 
innere Haltung als verlässli-
che Grundlage seines Han-
delns dienen konnte. Moderne 
Stressforschung macht uns die 

Zusammenhänge von Ausnah-
mesituation und Handlungssi-
cherheit deutlich.

Julius Schlegel handelte bei 
der Evakuierung der Kunst-
schätze von Monte Cassino 
zunächst ohne militärischen 
Befehl; er setzte Fahrzeuge, 
Fahrer und Soldaten seiner Di-
vision eigenmächtig für die Eva-
kuierung der Kunstschätze ein. 
Schlegels Vorgehen war � im 
Spannungsfeld zwischen dem 
Misstrauen der Mönche und 
den Vorgaben der deutschen 
Militärführung � diplomatisch 
bemerkenswert. 

Der Abt und die Benedikti-
ner standen den deutschen 
Truppen zunächst natürlich 
ablehnend gegenüber � war 
doch die Kunstraubpolitik des 
NS Regimes hinlänglich be-
kannt. Schlegel gelang es, die 
Klostergemeinschaft von der 
Lauterkeit seiner Motive zu 
überzeugen: nicht durch Befeh-
le, sondern durch Argumenta-
tion. Er gewann das Vertrauen 
des Abtes, indem er zusicherte, 
dass Mönche die Transporte be-
gleiten dürft en – diese Strategie 
war letztlich entscheidend.

Gegenüber seinen militä-
rischen Vorgesetzten ging 
Schlegel persönlich erhebliche 
Risiken ein. Konflikte waren 
vorprogrammiert, die eigen-
mächtige Nutzung militärischer 
Ressourcen und der Verdacht 
unerlaubter Kunsttransporte 
waren lebensgefährlich.

Dazu der Militärhistoriker 
Gerhard Schreiber: »[...] Göring, 
der als Kunstliebhaber und 
-plünderer bekannt war, beauf-

tragte darauf eine Abteilung der 
SS, Schlegel zu verhaft en und 
zu exekutieren. Nur durch das 
Einschreiten der Mönche und 
des Kommandeurs der Division 
konnte Schlegel gerettet und 
die Aktion fortgesetzt werden.«

Vor dem Hintergrund der 
für deutsche Verbände in Ita-
lien existenziell bedrohlichen 
Lage im Herbst 1943 müssen 
Oberstleutnant Schlegels Ent-
scheidung für die Rettung von 
Kulturgut und sein auf die »Zeit 
danach« gerichtetes Tätigwer-
den als persönlich höchst eh-
renhaft  und vor der Geschichte 
als beispielsgebend betrachtet 
werden.

Kirchlicherseits wurde Schle-
gels Handeln mit einer � latei-
nisch abgefassten � Urkunde 
gewürdigt. Übersetzt lautet der 
Text: »Im Namen unseres Herrn 
Jesus Christus! Dem erlauchten 
und geliebten Militärtribun Ju-
lius Schlegel, der die Mönche 
und Güter des Klosters Cassino 
gerettet hat, danken die Cassi-
nenser aus ganzem Herzen und 
bitten Gott um sein ferneres 
Wohlergehen.

Montecassino, im November 
1943. Gregorio Diamare OSB, 
Bischof und Abt«

Nach dem Krieg

Der Wiederaufbau der Bene-
diktinerabtei Monte Cassino 
begann bereits kurz nach Ende 
des Zweiten Weltkriegs. Dabei 
stützte man sich auf gerettete 
historische Baupläne, Fotogra-
fi en und viele Dokumente und 
Kunstgegenstände, die zuvor 
durch Julius Schlegel in Sicher-

heit gebracht worden waren. 
Die Bauarbeiten dauerten fast 
zwei Jahrzehnte. Zur Einwei-
hung der nach dem Grundsatz 
»com�era e dov�era« � »dort, 
wo es war, und so, wie es war« 
wiedererrichteten Klosteranla-
ge am 24. Okt 1964 reiste Papst 
Paul VI. persönlich an.

Eine Anklage der Alliierten, 
Schlegel habe Monte Cassino 
geplündert, konnte durch Aus-
sagen der Mönche widerlegt 
werden und endete mit Frei-
spruch. Die italienische Monte-
Cassino-Stift ung würdigt Schle-
gel als »il salvatore dei tesori 
artistici di Montecassino« � als 
Retter der Kunstschätze von 
Montecassino. 

Julius Schlegel, dem die Ita-

Wir suchen

Fahrer/-innen

Busbegleiter/
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Wir setzen den Besitz des Führer-
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senden Sie bitte an:
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liener zurecht den Titel »Held 
von Montecassino« verliehen, 
hatte noch während der Kampf-
handlungen in Italien ein Bein 
verloren. »In dieser Stunde, in 
der wir das, was an Dir sterb-
lich war, der Erde übergeben, 
da ertönen die Glocken der 
Benediktinerabteien in aller 
Welt, um Deiner heroischen 
Tat zu gedenken, die nicht nur 
das Mutterkloster des Benedik-
tinerordens vor unersetzlichen 
Verlusten bewahrt hat, sondern 
auch Beweis dafür war, wie 
sehr ein Mensch in schwerer 
Zeit und Bedrängnis imstande 
war, Gutes zu tun.« Mit diesen 
Worten seiner Grabrede ehrte 
am 14. August 1958 der Abt des 
Wiener Schottenstift s den Hel-
den der Abtei Montecassino auf 
dem Döblinger Friedhof im 19. 
Wiener Gemeindebezirk.

Heute

In Österreich und Deutsch-
land ist Oberstleutnant Julius 
Schlegel außerhalb militär-
historischer und benediktini-
scher Kreise vergleichsweise 
wenig bekannt – schade! Ein 
breite öffentliche Erinnerung 
existiert kaum, darum ist dem 
Militärkommando Wien, der 
Österreichischen Gesellschaft  
für Kulturgüterschutz und dem 
Schlegel-Komitee sowie dem 
Deutschmeisterbund zu dan-
ken, dieses verdienstvollen 
Wiener Off iziers mit einer Fei-
erstunde zu gedenken. 

Auch Hoch- und Deutsch-
meister waren in der Schlacht 
um Monte Cassino im Einsatz. 
Die Kämpfe gehörten zu den 
härtesten des gesamten Italien-
feldzuges. Die H.u.D. waren eine 
jener deutschen Eliteeinheiten, 
die wichtige Abschnitte im Vor-
feld und in den angrenzenden 
Frontbereichen sicherten.

Epilog

Julius Schlegels Rettung der 
Kunstschätze von Monte Cas-
sino � eine kulturelle Großtat 
inmitten von Kriegsgeschehen 
� kann als frühes Beispiel prak-
tischen Kulturgüterschutzes 
interpretiert werden. 1902 auf 

der zweiten Haager Konferenz 
war man übereingekommen, 
dass die Kriegsführung huma-
nisiert werden müsse � es war 
u. a. verboten, unverteidigte 
Städte und Dörfer anzugreifen.

1949 wurde die Genfer Kon-
vention unterzeichnet � schwie-
rig bleibt bis heute die Durch-
setzung der dort verankerten 
Prinzipien. 1954 erst entstand 
die Haager Konvention zum 
Schutz von Kulturgut bei be-
waffneten Konflikten. Diese 
Konvention verpfl ichtet Staa-
ten erstmals völkerrechtlich 
dazu, Kulturgüter zu schützen, 
Plünderungen zu verhindern, 
historische Monumente mög-
lichst von Kampfhandlungen 
auszunehmen.

Leider ist die Zeit noch nicht 
gekommen, dass wir sagen 
könnten, der Krieg sei abge-
schafÚ  . Bei allen rechtlich bin-
denden Konventionen liegt es 
im realen Kampfgeschehen 
immer noch an der Ehrenhaf-
tigkeit und Charakterstärke des 
Einzelnen, ethisch richtige Ent-
scheidungen zu treff en und in 
Handlungsweisen umzusetzen.

Walter Berchtold
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Eine niederbayerische 
Überraschung

Gleich zu Beginn der Reise, 
bei der off iziellen Vorstellung 
der Mannschaft , horchten wir 
auf: Der General Manager des 
riesigen Kreuzfahrtschiff es stell-
te sich voller Überzeugung 
als stolzer Niederbayer und 
Fürstenzeller vor. Sein Name: 
Helmut Süss.

Spontan ließen wir ihm über 
die Rezeption eine aktuelle 
Ausgabe von �Fürstenzell life�, 
zukommen, um ihn mit den 
neuesten Nachrichten aus der 
Heimat zu versorgen. Die Freu-
de über diesen unverhofften 
Gruß von Zuhause war riesig. 
Helmut Süss bedankte sich 
herzlich und lud kurzerhand 
alle an Bord befi ndlichen Fürs-
tenzeller Reisenden mit einer 

Schachtel Pralinen zu einem 
gemütlichen, persönlichen 
Treff en ein. Wie er uns verriet, 
gibt es nicht auf jeder Reise Gäs-
te aus Fürstenzell, weshalb er 
sich jedes Mal ganz besonders 
freut, Landsleute begrüßen zu 
dürfen.

Heimatgespräche und   
VIP-Gefühl

Bei unserem Treff en zeigte er 
großes Interesse am aktuellen 
Geschehen in der Marktge-
meinde. So erkundigte er sich 
nach den neuesten Fußballer-
gebnissen des FC Fürstenzell, 
den gerade abgeschlossenen 
Kommunalwahlen und dem 
Schafkopfturnier. Wir tausch-
ten herzlich Anekdoten aus: 
Es ging um das Weinhügel-
fest, die Maristen-Padres und 
die örtliche Gastrolandschaft . 
Wir sprachen darüber, was in 
Fürstenzell neu entstanden ist, 
was glücklicherweise immer 
noch beim Alten blieb, welche 
gemeinsamen Bekannten wir 
haben und wie oft  es ihn selbst 
noch in die Heimat zieht.

Helmut zeigte sich aber nicht 
nur heimatverbunden, sondern 
auch als herausragender Gast-

geber. Er überraschte uns mit 
feinen kulinarischen Aufmerk-
samkeiten und organisierte 
eine Führung mit dem griechi-
schen Kapitän Panos auf der 
Brücke des Kreuzfahrtschiff es. 
Wir haben uns rundum wie VIPs 
gefühlt, eine außergewöhn-
liche und zuvorkommende 
Begegnung auf hoher See, die 
uns noch lange in Erinnerung 
bleiben wird.

Leben an Bord: Bunt, gut 
gelaunt und nachhaltig

Neben Helmuts großartiger 
Gastfreundschaft  und Heimat-
verbundenheit hat uns auch 
unser achttägiges Zuhause 
beeindruckt. Die Crew erlebten 
wir als ein internationales, viel-
fältiges und  off enes Team. Alle 
Extrawünsche und Bedürfnisse 
wurden sofort und immer mit 
einem freundlichen Lächeln 
erfüllt. Ein ausgeklügeltes Re-
cyclingsystem sorgte auf dem 
Schiff  für größtmögliche Nach-
haltigkeit.

Da man acht Tage gemeinsam 
mit der Besatzung an Bord lebt, 
entsteht eine besondere At-
mosphäre. Die Crewmitglieder 
treten bspw. auch bei den The-
ater- und Gesangsvorstellungen 
an Bord auf. Dabei durft en wir 
ein weiteres Highlight erleben: 
Auch Helmut Süss übernahm 
eine Rolle in einem Theater-
stück und das natürlich völlig 
authentisch in echt niederbay-
erischer Mundart!

Unser Fazit                            
am Ende unserer Reise:

Danke, Helmut, für die wun-
derschöne Zeit an Bord deines 
Schiffes und danke für deine 
große Heimatliebe. Du bist ein 
echter Fürstenzeller, auf den wir 
hier Zuhause stolz sein dürfen!

Familie Hammer                        
und Familie Reh

Die Fürstenzeller Kreuzfahrer mit Helmut Süss und Kapitän Panos auf der 
Brücke (Fotos: privat)

Die Mein Schiff  4 am letzten Abend im Hafen von Koper

Eine besondere Einladung

Sonnenuntergang auf See mit Blick 
auf Kotor

Ein Regnerischer Seetag auf dem 
Pooldeck

Ein Stück Heimat auf hoher See:

Fürstenzeller Begegnungen auf der „Mein Schiff  4“

Am 31. Mai hieß es für uns Leinen los! In Triest starteten wir 
unsere achttägige Kreuzfahrt und bereisten unter maltesi-

scher Flagge das östliche Mittelmeer. Unsere Route führte uns 
im Juni zu traumhaft en Zwischenstopps in Korfu, Kotor, Zadar 
und Koper. Doch das absolute Highlight dieser Reise war eine 
unerwartete Begegnung, die uns eindrucksvoll zeigte, dass die 
Heimat manchmal auch auf den Weltmeeren zu fi nden ist.
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Lachen, Gespräche und ge-
meinsame Erlebnisse ge-

hören zum Alltag in unserer 
Tagespfl ege. Viele unserer Gäs-
te beginnen den Tag mit ei-
nem gemeinsamen Frühstück, 
tauschen Neuigkeiten aus und 
genießen die vertraute Atmo-
sphäre.

Im Laufe des Tages bieten wir 
abwechslungsreiche Beschäft i-
gungen an � ob Gedächtnistrai-
ning, Gymnastik, gemeinsames 
Singen, Basteln oder Backen. 
Dabei geht es nicht nur um 
die Aktivitäten selbst, sondern 
vor allem um das Miteinander. 
Jeder Mensch bringt seine eige-
nen Erfahrungen, Geschichten 
und Talente mit, die unseren 
Alltag bereichern.

Damit wir unsere Gäste best-
möglich begleiten und fördern 
können, legen wir großen Wert 
auf die kontinuierliche Weiter-
bildung unseres Teams. Unsere 
Betreuungskräft e sowie unsere 
Fachkräfte haben erfolgreich 
an der Betreuungsfortbildung 

nach §43b teilgenommen und 
ihr Wissen erweitert. Die dabei 
gewonnenen Erkenntnisse fl ie-
ßen direkt in unsere tägliche 
Arbeit ein und helfen uns, die 
Betreuung noch individueller 
und bedürfnisorientierter zu 
gestalten.

Besonders schön ist es zu 
beobachten, wie schnell neue 
Freundschaft en entstehen. Oft  
wird gemeinsam gelacht, in 
Erinnerungen geschwelgt oder 
einfach bei einer Tasse Kaff ee 
erzählt. Diese sozialen Kontakte 
tragen wesentlich zum Wohlbe-
fi nden bei und schenken vielen 
Menschen neue Lebensfreude.

Auch Angehörige profi tieren 
von der Tagespfl ege. Sie wissen 
ihre Familienmitglieder gut 
versorgt und können den Alltag 
etwas entspannter gestalten. 
So bleibt mehr Kraft  für die ge-
meinsame Zeit zu Hause.

Unsere Tagespfl ege ist ein Ort 
der Begegnung, an dem jeder 
willkommen ist. Wir freuen uns 
über alle, die unsere Einrich-
tung kennenlernen möchten 
� sei es bei einem kostenlosen 
Probetag oder einem persönli-
chen Gespräch.

Kontakt

Wir sind von Montag bis Frei-
tag von 8.00 bis 17.00 Uhr unter 
08502-9176777 oder per Mail: 

verena-steinleitner@pflege-
team-passau.de / maria-petzi@
pfl egeteam-passau.de für Sie zu 
erreichen.

Verena Steinleitner

Ein Tag in unserer Tagespfl ege Curare Seniorengarten Fürstenzell

Gemeinschaft  erleben

GLASREPARATUREN ALLER ART

JOHANNES-SCHLETTERER-WEG 9, 94081 FÜRSTENZELL
TEL. 0 85 02/92 23 97, Fax 0 85 02/91 71 16

JOHANNES-SCHLETTERER-WEG 9, 94081 FÜRSTENZELL
TEL. 0 85 02/92 23 97, Fax 0 85 02/91 71 16

MEISTERBETRIEBGLASEREI
GLASDUSCHEN
BILDERRAHMUNG
GLASDÄCHER

KÜCHENRÜCKWÄNDE AUS GLAS
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Auch in diesem Jahr betei-
ligte sich der Frauenbund 

Fürstenzell wieder tatkräft ig am 
Weinhügelfestsonntag. Beson-
ders der traditionelle Kuchen- 
und Tortenverkauf erfreute 
sich großer Beliebtheit bei den 
zahlreichen Festbesuchern und 
wurde zu einem vollen Erfolg.

Ein herzliches Dankeschön 
gilt dem engagierten Verkauf-
steam mit Marianne Gutsmidl, 
Christine Erberesdobler, Bri-
gitte Feldl, Elisabeth Loher, 
Elisabeth Röwe, Christine Mil-
denberger und Daniela Kaps-
ner. Durch den Einsatz des 
gesamten Teams und ihre Un-
terstützung konnte der Ver-

kauf reibungslos durchgeführt 
werden. Beim Aufbauteam vor 
Start des Verkaufs waren noch 
zusätzlich Bianca Grömmer 
und Melanie Bachhuber sowie 
Daniela Kapsner beteiligt

Ein besonderer Dank gilt zu-
dem allen Mitgliedern, die mit 
ihren zahlreichen Kuchen- und 
Tortenspenden zum Gelingen 
beigetragen haben. Ohne die-
se großzügige Unterstützung 
wäre ein solch vielfältiges und 
attraktives Angebot nicht mög-
lich. Die große Auswahl an 
selbstgebackenen Köstlichkei-
ten wurde von den Besuchern 
sehr geschätzt und fand regen 
Absatz.

Erfreulich war auch die starke 
Beteiligung der Frauenbund-
Mitglieder am Festumzug. Mit 
ihrer Teilnahme trugen sie 
zum gelungenen Umzug des 
Weinhügelfestes bei und zeig-
ten einmal mehr den starken 
Gemeinschaftssinn und das 

aktive Vereinsleben des Frau-
enbundes.

Auch beim Ehrenamtsabend 
war der Frauenbund mit einem 
Tisch engagierter Frauen ver-
treten. 

Der Frauenbund Fürstenzell 

bedankt sich bei allen Hel-
ferinnen, Bäckerinnen und 
Unterstützerinnen für ihren 
wertvollen Beitrag und freut 
sich bereits auf die kommenden 
gemeinsamen Veranstaltungen.

Elisabeth Röwe

Frauenbund Fürstenzell

Mit großem Engagement beim Weinhügelfest

Das Kuchen-Verkaufsteam mit Marianne Gutsmidl, Christine Erberesdobler, 
Brigitte Feldl, Elisabeth Loher und Elisabeth Röwe. Nicht auf dem Bild: 
Christine Mildenberger und Daniela Kapsner.  (Fotos: privat)
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Der SPD-Ortsverein Fürs-
tenzell blickt auf einen 

abwechslungsreichen Veran-
staltungskalender und lädt die 
Bevölkerung herzlich zu zwei 
beliebten Veranstaltungen ein.

Den Auft akt macht am Sams-
tag, 15. August 2026, ab 17 Uhr 
das Weinfest in Kooperation 
mit dem örtlichen Café und 
Weingarten Pree. Die Besucher 
dürfen sich auf eine Auswahl er-
lesener österreichischer Weine, 

schmackhaft e Brotzeiten sowie 
Live-Musik zur stimmungsvol-
len Unterhaltung freuen. 

Die Veranstaltung findet 
bei jeder Witterung statt und 
verspricht einen geselligen 
Sommerabend in angenehmer 
Atmosphäre.

Die Vorbereitungen laufen 
bereits auf Hochtouren. Organi-
sationsleiter Jürgen Gottwald, 
die Vorstandschaft des SPD-
Ortsvereins sowie die Fürsten-

zeller SPD-Marktgemeinderäte 
engagieren sich mit großem 
Einsatz, um den Gästen einen 
gelungenen Abend zu bereiten.

�Nach mehreren Jahren Pau-
se � unter anderem bedingt 
durch die Corona-Pandemie 
� möchten wir das Weinfest 
wieder fest im Veranstaltungs-
kalender von Fürstenzell etab-
lieren�, betont der Vorsitzende 
Michael Gruber. Ziel sei es, die 
erfolgreiche Tradition wieder 
aufl eben zu lassen und einen 
Treff punkt für Jung und Alt zu 
schaff en.

Ein weiterer Höhepunkt folgt 
am Donnerstag, 1. Oktober 
2026, wenn der SPD-Ortsverein 
erneut zum Schafkopft urnier in 
das Gasthaus �Zorbas� einlädt. 
Der Termin rund um den Tag 
der Deutschen Einheit hat sich 
in den vergangenen Jahren 

bewährt und zahlreiche begeis-
terte Kartler angelockt.

Auch diesmal warten auf die 
erfolgreichen Teilnehmer at-
traktive Geld- und Sachpreise. 
Der SPD-Ortsverein bedankt 
sich bereits im Vorfeld herzlich 
bei allen Spendern und Stif-
tern der Preise, die das Turnier 
unterstützen. Ein besonderer 
Dank gilt außerdem Co-Gast-
geber Ali Amar, der erneut die 
Räumlichkeiten seines Gast-
hauses für die Veranstaltung zur 
Verfügung stellt.

Der SPD-Ortsverein Fürsten-
zell freut sich auf zahlreiche 
Besucher beim Weinfest sowie 
auf viele Teilnehmer am Schaf-
kopft urnier und lädt die gesam-
te Bevölkerung herzlich ein, 
gemeinsam gesellige Stunden 
zu verbringen.

Michael Gruber

Der SPD-Ortsverein Fürstenzell lädt ein zum

Weinfest und Schafkopft urnier

Großer Dank für langjähriges Engagement

Die Sportgruppe des Volksbildungswerk Fürstenzell e.V. 
�Ganzkörpertraining mit Langhantel�, unter Leitung von 

Corinna Stuhlmann-Czeike, bedankte sich bei Frau Karin Kohl-
bacher für ihre langjährige, ehrenamtliche Tätigkeit. Über viele 
Jahre hinweg kümmerte sie sich zuverlässig und mit großem 
Engagement um die Belange der Kursteilnehmer.

Anlässlich ihres Eintritts in den Ruhestand sprachen die 
Kursteilnehmer ihren herzlichen Dank aus und wünschten ihr 
Gesundheit, Glück und viele schöne Momente. Wir werden ihre 
Hilfsbereitschaft  und ihr Engagement sehr vermissen. 

Michael Gruber
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Seit dem 8.11.2013 gibt es 
in Fürstenzell ein �Kultur-

Cafe�. Es sollte Zuwanderern ei-
nen wöchentlichen Treff punkt 
bieten mit Menschen gleichen 
Schicksals und Bürgern unseres 
Marktes. Ziel ist bis heute die 
Hilfe in Fragen des täglichen 
Lebens, die Unterstützung bei 
Behördengängen und Arzt-
besuchen, Wohnungssuche, 
Erlernen der Sprache, Suche 
nach Ausbildungs- und Arbeits-
plätzen usw.

Nicht die starke Zuwande-
rung von 2015, sondern bereits 
der Flüchtlingsstrom über Itali-
en und Griechenland hat viele 
Frauen und Männer aus Fürs-
tenzell und Umgebung bewo-
gen, Hilfe anzubieten. Der Staat 
war erkennbar ohne Konzept, 
aber tausende Deutsche haben 
freiwillig und zusammen mit 
den Kommunen die Organisa-
tion und Betreuung begonnen. 
In Fürstenzell hat der damalige 
Vorsitzende des Volksbildungs-
werkes, Peter Graf, die Initiative 
ergriffen und mit den beiden 
Sprachlehrerinnen Sabine Zu-
mak und Angelika Obernhuber 
die Arbeit aufgenommen. Der 
damalige ev. Pfarrer Andreas 
Schmidt bot das Gemeinde-
haus der ev. Christuskirche als 
Treffpunkt an. Dieses ist bis 
heute Anlaufstelle für mehrere 
Hundert Flüchtlinge gewesen. 
In entspannter Atmosphäre gab 
der Helferkreis grundsätzliche 
Informationen weiter, unter-
stützte bei Formularen und 
Anträgen und betreute Kinder. 
Über das Volksbildungswerk 
wurde Sprachkurse angeboten, 

die für die Flüchtlinge kostenlos 
waren.

In den Anfangsjahren kamen 
bis zu 100 Personen. Nach 
Corona schrumpfte die Zahl, 
aber bis zur Schließung der 
Gemeinschaft sunterkunft  gab 
es immer noch viele Kontakte. 
Die Mitglieder des Helferkreises 
konnten mit Freude sehen, dass 
sich sehr viele Flüchtlinge inte-
griert haben, Berufe ausüben 
und die Kinder in der Schule 
erfolgreich sind. Dass es auch 
andere Schicksale gibt, darf 
nicht verschwiegen werden. 
Zu groß ist der Kulturschock 
für manche gewesen. Vor allem 
unbegleitete Jugendliche ha-
ben keinen familiären Rückhalt 
und die Integration da und dort 
nicht erreicht.

Mittlerweile hat der Staat 
Strukturen verbessert. Neuan-
kömmlinge haben gute Chan-
cen, in den Ausbildungs- und 
Arbeitsmarkt zu kommen. Die 
Nachfrage an den privaten 
Helferkreis geht zurück. Mit der 
Schließung der Fürstenzeller 
Gemeinschaftsunterkunft ist 
der richtige Zeitpunkt für die 
Beendigung des Kultur-Cafes 
gekommen (1. August 2026).

Nun ist es Zeit zu danken! 
Einmal den Initiatoren und 
allen, die in irgendeiner Form 
mitgewirkt oder sich finanzi-
ell beteiligt haben. Es ist gut, 
dass die Not Anderer noch 
gesehen wird. Vor 80 Jahren 
haben vertriebene Teile unse-
res Volkes die Einheimischen 
um Aufnahme gebeten. Auch 
damals gab es Probleme. Und 
auch wir wissen nicht, was uns 

oder nachfolgenden Generatio-
nen noch bevorsteht. Ein ganz 
besonderer Dank gilt der ev. 
Gemeinde, welche unter den 

Pfarrern Schmidt und Keller 
den Gemeindesaal kostenlos 
zur Verfügung gestellt hat.

Franz Lehner

Nach fast 13 Jahren:

Das Kultur-Cafe schließt!

Herz-Jesu-Andacht am Angerer-Hof              
in Obersulzbach

Zum Herz-Jesu-Fest am dritten Freitag nach Pfi ngsten trifÚ   
sich die Pfarrgemeinde Bad Höhenstadt mittlerweile schon 

traditionell in der Herz-Jesu-Kapelle von Familie Hirschenauer 
am Angerer-Hof in Obersulz-
bach zur Herz-Jesu-Andacht. 
In diesem Jahr waren die Rah-
menbedingungen alles andere 
als einladend: Temperaturen 
um die zehn Grad, Regen und 
Wind. Umso beeindruckender 
war es, dass die angrenzende 
Maschinenhalle, in die die 
Andacht witterungsbedingt 
verlegt werden musste, voll-
besetzt war � ein Zeichen, wie 
wertvoll den Pfarrangehörigen aus Bad Höhenstadt und Umge-
bung die Tradition der Herz-Jesu-Andacht ist. Pfarrer Wolfgang 
de Jong leitete die besinnliche Andacht, die stimmungsvoll von 
Steff i Rösch musikalisch begleitet wurde. Im Anschluss bewirte-
ten die Katholischen Frauen Bad Höhenstadt die Anwesenden 
mit Surbraten-Semmeln, Broten mit verschiedenen Aufstrichen 
und Selbstgebackenem, so dass der Abend in gemütlicher Atmo-
sphäre ausklingen konnte.

Text: Dr. Claudia Krell / Fotos: Eva Graml
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Zum wiederholten Male nah-
men die Dritt- und Viert-

klässler der drei Standorte 
Fürstenzell, Engertsham und 
Jägerwirth beim Mathematik-
wettbewerb teil, der wie jedes 
Jahr von Bianca Grömmer für 
alle Standorte organisiert wur-
de. 

Seit über 25 Jahren betreut 
der gemeinnützige Verein Ma-
thematikwettbewerb Kängu-
ru e.V. mit Sitz an der Hum-
boldt-Universität in Berlin den 
Wettbewerb in Deutschland. 
Dieses Jahr knobelten mehr 
als 920.000 Schülerinnen und 
Schüler aus 13.000 Schulen in 
ganz Deutschland mit, weltweit 
waren es über sechs Millionen 
Teilnehmer. Vierundzwanzig 
teils sehr kniffelige Aufgaben 
sollten gelöst werden, als klei-
ne Hilfe waren jeweils fünf 
Antwortmöglichkeiten vorge-
geben.

Das Besondere am Känguru-
wettbewerb: es geht nicht nur 
um das Rechnen, das die Kinder 

ansonsten in der Schule üben. 
Känguru-Aufgaben sind viel-
fältige Aufgaben zum Knobeln, 
zum Grübeln und zum Schät-
zen, die vor allem Freude an der 
Beschäft igung mit Mathematik 
wecken sollen.

Wie letztes Jahr übernah-
men die Fördervereine der 
einzelnen Standorte wieder die 
Teilnahmegebühren, noch mal 
ein herzliches �Vergelt´s Gott� 
dafür! Alle Kinder hatten im 
Vorfeld mit ihren KlasslehrerIn-
nen eifrig geübt, auch daheim 
rauchten nicht nur die Köpfe 
der Schülerinnen und Schüler, 
auch die Eltern knobelten teil-
weise eifrig mit.

Wie jedes Jahr gab es für alle 
Teilnehmenden eine Urkunde, 
ein Lösungsheft chen mit allen 
Aufgaben und einen Preis für 
alle � dieses Jahr Crea Sticks.

Die Sieger der einzelnen 
Standorte:

In Engertsham konnte Ella 
Franz den Schulsieg erreichen. 
Mit 108,75 Punkten zählte Ella 

im deutschlandweiten Ver-
gleich zu den Allerbesten und 
erhielt einen Sonderpreis. Auf 
Platz zwei und drei in der vier-
ten Klasse folgten Lea Fahl und 
Linus Wölkl. Für die meisten 
richtigen Aufgaben am Stück 
� den so genannten Känguru-
sprung � erhielt Ella Franz auch 
noch ein Känguru-T-Shirt. Sie 
hatte sagenhaft e 21 Aufgaben 
am Stück fehlerfrei gelöst. Bei 
den Drittklässlern konnten 
Emilie Reuter, Daniel Luckhof 
und Leonhard Kopfi nger über-
zeugen. Emilie bekam ebenfalls 
einen Sonderpreis.

Am Standort Fürstenzell er-
rang Anika Schinkinger mit 

93,75 Punkten den Schulsieg, 
dicht gefolgt von Sofia Maly-
sheva und Anisim Dorokhov. 
Anika und Sofi a bekamen für 
ihre Leistungen Sonderpreise. 
Sofia löste 15 Aufgaben am 
Stück korrekt und bekam dafür 
das Känguru-T-Shirt. Bei den 
Drittklässlern gewann Daniel 
Jünger vor Markus Klebe und 
Daniel Quickner. 

In Jägerwirth räumte Simon 
Bäker richtig ab: er wurde 
Schulsieger und erhielt mit 
98,75 erreichten Punkten auch 
noch einen Sonderpreis. Außer-
dem bekam er für den weitesten 
Kängurusprung (15 Aufgaben 
am Stück) das Känguru-T-Shirt. 
Nur knapp dahinter mit 97,50 
Punkten landeten punktgleich 
Alessio Di Giulio und Hugo Gola, 
die ebenfalls Sonderpreise 
erhielten. 

In der dritten Klasse gewann 
Matthias Hofmann vor Lieselot-
te Schrenk und Rosalie Lang, 
alle drei erhielten Sonderpreise 
für ihre Leistungen.

An allen Standorten lobte 
Rektor Andreas Graf die An-
strengungsbereitschaft aller 
Kinder.  

Er bedankte sich bei den För-
dervereinen für die Übernahme 
der Teilnahmegebühren und 
bei allen KlassenleiterInnen für 
das Üben und Durchführen des 
Wettbewerbs.

Bis Redaktionsschluss fan-
den nur die Siegerehrungen 
in Fürstenzell und Jägerwirth 
statt, darum konnten leider die 
SiegerInnen und TeilnehmerIn-
nen aus Engertsham noch nicht 
fotografi ert werden.

Bianca Grömmer

Siegerehrung in Fürstenzell mit Rektor Andreas Graf, Klassenlehrerinnen Susanne Heinze-Nöbauer und Andrea 
Holzmeier. (Fotos: privat)

Siegerehrung in Jägerwirth mit Rektor Andreas Graf

Siegerehrung in den Grundschulen für den

Känguru-Mathematikwettbewerb
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Zwei ereignisreiche Tage 
voller Natur, Teamgeist und 

spannender Herausforderun-
gen erlebten die 23 Schülerin-
nen und Schüler der vierten 
Klasse der Grundschule Jäger-
wirth bei ihrer Klassenfahrt zum 
Baumkronenweg in Kopfi ng.

Auf dem abwechslungsrei-
chen Programm standen zahl-
reiche erlebnispädagogische 

Aktionen, bei denen Zusam-
menarbeit, gegenseitiges Ver-
trauen und gemeinsames Lösen 
von Aufgaben im Mittelpunkt 
standen. 

Unterstützt wurden die Kin-
der von ihrer Klassenlehrerin 
Tanja Wührer, Florian Hartlieb, 
päd. Leiter der AWO von der 
Grund- und Mittelschule Fürs-
tenzell und zwei Erlebnispäda-
gogen vor Ort.

Ein besonderes Erlebnis 
war die Übernachtung in den 
Baumhäusern mitten im Wald. 
Daneben bot das weitläufige 
Spielgelände zahlreiche Mög-
lichkeiten zum Entdecken, To-
ben und Ausprobieren. In der 
Natur konnten die Kinder ihre 
Kreativität, Geschicklichkeit 
und ihren Mut unter Beweis 
stellen.

Für den größten Nervenkitzel 
sorgte der Hochseilklettergar-
ten. 

Nach einer sorgfältigen Ein-
weisung meisterten alle Viert-
klässler die Hindernisse in rund 
zwölf Metern Höhe. Besonders 
der Flying Fox begeisterte die 
jungen Abenteurer. Mit viel 
Zuspruch ihrer Mitschüler über-
wanden sie Unsicherheiten 
und wuchsen dabei über sich 
hinaus.

Am Ende der Klassenfahrt 
kehrten alle Kinder mit vielen 
schönen Erinnerungen, gestärk-
tem Selbstvertrauen und einem 
noch stärkeren Gemeinschaft s-
gefühl nach Hause zurück. Das 
außergewöhnliche Naturerleb-
nis wird ihnen sicherlich noch 
lange in Erinnerung bleiben.

Tanja Wührer

Ein besonderes Erlebnis in der Grundschule Jägerwirth

Auf Entdeckungstour in den Baumkronen

Unter dem Motto �Meer erle-
ben� nahmen die Schüle-

rinnen und Schüler der Grund-
schule Fürstenzell, Standort 
Fürstenzell, am diesjährigen 
Malwettbewerb der Raiff eisen- 
und Volksbank Fürstenzell teil. 
Mit großer Begeisterung ließen 
die Kinder ihrer Fantasie freien 
Lauf und brachten beeindru-
ckend vielfältige Unterwasser-
welten zu Papier � von bunten 
Korallenriffen bis hin zu ge-
heimnisvollen Meerestiefen.

Bei der Preisverleihung am 
12. März 2026 in der Aula der 

Schule wurden die schönsten 
Kunstwerke prämiert. Mitar-
beiterinnen der Raiffeisen- 
und Volksbank Fürstenzell 
überreichten die Preise an die 
stolzen Gewinnerinnen und 
Gewinner. Für jede Jahrgangs-
stufe wurden die Plätze 1 bis 3 
vergeben � eine Aufgabe, die 
der Jury diesmal besonders 
schwerfiel: Die eingereichten 
Bilder zeugten von so viel Kre-
ativität, Ideenreichtum und 
künstlerischem Geschick, dass 
die Auswahl alles andere als 
leicht war.

Großer Jubel herrschte, als 
der Schulsieger Nehemia Kühn-
le bekannt gegeben wurde. Sein 
Bild überzeugte die Jury durch 
Originalität, Ausdruckskraft  und 
eindrucksvolle Gestaltung.

Der Malwettbewerb bot nicht 
nur einen spannenden Wettbe-
werb, sondern auch eine wun-
derbare Gelegenheit, künstleri-
sche Talente zu entdecken und 
das kreative Miteinander an der 
Schule zu fördern. Die Kinder 
wie auch die Lehrkräft e waren 
sich einig: Das Meer wurde in all 
seinen Facetten lebendig � ein 

echtes �MEER-Erlebnis� für alle 
Beteiligten!

Andrea Kapsreiter

(Foto: privat)

Malwettbewerb der Grundschule Fürstenzell

Eintauchen in die Welt des Meeres
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Wie aus einer Idee ein nach-
haltiges Schulprojekt wer-

den kann, zeigte in diesem 
Schuljahr die Klasse 2a der 
Grund- und Mittelschule Fürs-
tenzell. Mit viel Begeisterung, 
Neugier und tatkräft igem Ein-
satz beschäftigten sich die 
Schülerinnen und Schüler über 
viele Monate hinweg mit dem 
Thema Obst, Natur und Nach-
haltigkeit � von der Ernte bis zur 
eigenen Baumpfl anzung.

Bereits im vergangenen 
Herbst sammelten die Kinder 
gemeinsam Obst aus der Re-
gion. Die gesammelten Äpfel 
wurden anschließend in der 
Obstpressanlage des örtlichen 
Gartenbauvereins verarbeitet. 
Dort durft en die Schülerinnen 
und Schüler nicht nur zusehen, 
sondern alle Arbeitsschritte 
unmittelbar miterleben: vom 
Waschen und Zerkleinern des 
Obstes über das Pressen bis hin 
zum fertigen Saft .

Besonders spannend war für 
die Kinder zu beobachten, wie 
aus den geernteten Früchten 
schließlich ein schmackhaft er 
Apfelsaft  entstand. Der Garten-
bauverein stellte das Pressen 
kostenlos zur Verfügung und 
ermöglichte den Kindern da-
mit einen besonderen Einblick 
in die regionale Verarbeitung 
von Lebensmitteln. Der frisch 
gepresste Saft  wurde abgefüllt 
und anschließend den ganzen 
Winter über gemeinsam in der 
Schule getrunken � ein Erleb-
nis, das den Schülerinnen und 
Schülern lange in Erinnerung 
bleiben wird.

Während des Projekts ent-
stand schließlich eine neue 

Idee: Warum nicht selbst Obst-
bäume auf der Schulwiese 
pflanzen? Gesagt, getan. In 
diesem Frühjahr konnte das 
Vorhaben umgesetzt werden. 
Die Gemeinde stellte der Schule 
einen Apfelbaum sowie einen 
Birnbaum zur Verfügung. Ge-
meinsam mit dem Gartenbau-
verein unter der Leitung von 
Herrn Hazod, machten sich die 
Kinder ans Werk.

Mit großem Interesse verfolg-
ten die Schülerinnen und Schü-
ler alle notwendigen Schritte 
einer fachgerechten Pflan-
zung. Sie lernten den wichti-
gen Pfl anzschnitt kennen und 

erfuhren, weshalb junge Bäume 
mit Holzpfählen stabilisiert 
werden müssen. Mit viel Eifer 
packten die Kinder selbst mit an 
und waren stolz darauf, aktiv an 
der Gestaltung ihrer Schulwiese 
mitzuwirken.

Auch nach der Pfl anzaktion 
kümmern sich die jungen Na-
turfreunde engagiert um �ihre� 
Bäume. Regelmäßig werden 
die Obstbäume gegossen. Zwar 
werden die Zweitklässler ver-
mutlich selbst keine großen 
Ernten mehr erleben, doch 
kommende Schülergenerati-
onen werden eines Tages die 
Früchte der heutigen Arbeit 
genießen können.

Begleitend dazu wurde das 
Thema auch im Unterricht 
intensiv behandelt. Die Kinder 
lernten, wie aus einer Blüte 
eine Frucht entsteht und wel-
che wichtige Rolle Bienen und 
andere Insekten bei der Bestäu-
bung spielen. So verband das 
Projekt praktisches Arbeiten in 
der Natur mit wertvollem Wis-
sen aus dem Unterricht.

Das Projekt erwies sich damit 
als voller Erfolg: Die Schülerin-
nen und Schüler erhielten einen 
umfassenden Einblick in den 
natürlichen Kreislauf vom Obst-
baum bis zum fertigen Saft  und 
lernten zugleich, wie wichtig 
nachhaltiges Handeln und der 
verantwortungsvolle Umgang 
mit der Natur sind. 

Andrea Kapsreiter

Klasse 2a der GMS Fürstenzell erlebt nachhaltiges Naturprojekt hautnah

Junge Gärtner pfl anzen Zukunft 
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Wenn ein Bulldog durchs 
Tauziehen in Bewegung 

gerät, Seifenblasen durch den 
Garten tanzen und Staatsminis-
terin Ulrike Scharf mit Kindern 
über ein Hüpfkästchen springt, 
dann kann das eigentlich nur 
eines bedeuten: Im Kinder-
garten St. Maria ist etwas ganz 
Besonderes los. 

Und tatsächlich gab es allen 
Grund zum Feiern. Bayerns 
Staatsministerin für Familie, Ar-
beit und Soziales ist nach Fürs-
tenzell gekommen, um dem 
Kindergarten persönlich zum 
Sieg beim Kreativwettbewerb 
„Bayern.Gemeinsam.Stark“ zu 
gratulieren. Mit einem selbst 
produzierten Video hatte die 
Einrichtung der Stift ung des Se-
raphischen Liebeswerks (SLW) 
Bayern die Jury überzeugt und 
den ersten Platz für Niederbay-
ern geholt. Im Gepäck hatte die 
Staatsministerin deshalb einen 
Scheck über 1.500 Euro – und 
noch einiges mehr. Schon lange 
bevor sie das Kindergartentor 
erreichte, war die Aufregung 
groß. Die Mädchen und Buben 
warteten gemeinsam mit ihren 
Erzieherinnen, Vertretern der 
Stift ung SLW und zahlreichen 
Ehrengästen auf den beson-
deren Besuch. Mit Fähnchen, 
Luftballons und einem fröh-
lichen Spalier wurde Ulrike 
Scharf empfangen � herzlich, 
bunt und genauso lebendig, wie 
man sich einen Kindergarten 
eben vorstellt. Dass sie nicht 
mit leeren Händen gekommen 
war, sorgte für zusätzliche Be-
geisterung. Für jedes Kind hatte 
die Staatsministerin ein kleines 
Geschenk dabei. Die leuchten-
den Augen verrieten schnell: 
Darüber freuten sich die Mäd-
chen und Buben mindestens 
genauso sehr wie über den gro-
ßen Gewinn. Der zeigt bereits 
Wirkung: Von einem Teil des 
Preisgeldes wurde eine Seifen-
blasenmaschine angeschafft. 

Seitdem schweben im Garten 
regelmäßig schillernde Blasen 
durch die Luft  – zur Freude der 
Kinder, die ihnen begeistert 
hinterherjagen. Anschließend 
wurde das Wettbewerbsthema 
�Gemeinsam stark� nicht nur 
erklärt, sondern gelebt. Statt 
langer Reden standen Spiel und 
Gemeinschaft  im Mittelpunkt. 
Beim Hüpfkästchenspiel zeigte 
die Staatsministerin, dass sie 
auch abseits des politischen 
Parketts trittsicher unterwegs 
ist. Beim Tauziehen wartete 
schließlich die wohl ungewöhn-
lichste Herausforderung des 
Tages: Gemeinsam mit den 
Kindern wurde ein Bulldog 
bewegt. Gegen so viele kleine 
und große Helfer hatte selbst 
der Traktor keine Chance. Be-
eindruckt zeigte sich Ulrike 
Scharf von der Atmosphäre im 
Kindergarten. „Ihr zeigt, wie 
Zusammenhalt und Vielfalt 
jeden Tag gelebt werden. Mit 
den kreativen Ideen, die im 
Kita-Alltag umgesetzt werden, 
lernen unsere Kleinsten von 
Anfang an: Nur zusammen sind 
wir stark; gemeinsam erreichen 
wir mehr�, sagte sie. Demokra-
tie beginne im täglichen Mit-
einander, beim gegenseitigen 
Respekt und in gemeinsamen 
Erlebnissen. Besonders dankte 
sie dem pädagogischen Team 
für den Einsatz und die wert-
volle Arbeit mit den Kindern. 
Auch Johannes Erbertseder, 
Vorsitzender der Stift ung SLW 
Bayern, freute sich über die Aus-
zeichnung. Gleichzeitig machte 
er darauf aufmerksam, dass die 
Anforderungen an Kinderta-
gesstätten stetig wachsen und 
die Einrichtungen auch künf-
tig auf die Unterstützung des 
Freistaats angewiesen seien. 
Nach einer Führung durch den 
Kindergarten mit Leiterin Eva 
Hölldobler klang der Besuch 
im schattigen Garten gemütlich 
aus. Dort wurde gelacht, erzählt 

und natürlich auch ein herzli-
cher Dank ausgesprochen. Als 
Erinnerung an den gelungenen 
Tag überreichte Eva Hölldob-
ler der Staatsministerin einen 
kleinen Traktor � ein Geschenk, 
das kaum besser zu einem Tag 
voller Bulldog-Power hätte 
passen können. Die weiteren 
Ehrengäste durften sich über 
bayerische Luft ballons freuen 
und nahmen so ein Stück Fürs-
tenzeller Herzlichkeit mit nach 
Hause. Mit dabei waren unter 
anderem die stellvertretende 
Landrätin Cornelia Wasner-
Sommer, Fürstenzells erste 
Bürgermeisterin Rita Silberei-
sen und Geschäft sführerin der 
Gemeinde Karin Kellhammer, 
Passaus zweiter Bürgermeis-
ter Andreas Dittlmann, Maik 

Hollstein, Gesamtleiter von 
St. Maria Fürstenzell und seine 
Stellvertreterin Homeira Leo-
poldsberger sowie der oberste 
Repräsentant der Stift ung Prä-
ses Marinus Parzinger sowie 
sein Stellvertreter Bruder Mi-
chael Wies. 

Für die Erwachsenen war 
es der Besuch einer Staatsmi-
nisterin. Für die Kinder war 
es vor allem ein Tag voller 
Überraschungen, Geschenke, 
Spiel und Gemeinschaft . Und 
vielleicht ist genau das die 
schönste Beschreibung von 
„Bayern.Gemeinsam.Stark“: 
Wenn Politik, Pädagogik und 
Kinderlachen für ein paar Stun-
den Hand in Hand gehen � und 
am Ende alle mit einem Lächeln 
nach Hause gehen.

von links: 1. Bürgermeisterin Fürstenzell, Rita Silbereisen, Vorsitzender 
der Stiftung SLW Bayern, Johannes Erbertseder, oberster Repräsentant 
der Stift ung, Präses Marinus Parzinger, stellvertretende Landrätin Cornelia 
Wasner-Sommer, Gesamtleiter von St. Maria Fürstenzell, Maik Hollstein, 
Bayerische Staatsministerin für Familie, Arbeit uns Soziales, Ulrike Scharf, 2. 
Bürgermeister von Passau, Andreas Dittlmann, Stellvertreter, Bruder Michael 
Wies und Kindergartenleitung, Eva Hölldobler. (Foto: StMAS/Schäff ler)

Staatsministerin Ulrike Scharf und Maik Hollstein, Gesamtleiter von St. Maria 
Fürstenzell (Foto: SLW Bayern St. Maria Fürstenzell.)

St. Maria Fürstenzell

Bulldog, Seifenblasen und eine Staatsministerin                         
auf dem Hüpfkästchenfeld
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Im Rahmen unserer jährlichen 
Brandschutzübung durften 

wir einen besonderen Gast 
begrüßen: Philip Rotbauer, 1. 
Kommandant der Freiwilligen 

Feuerwehr Jägerwirth, nahm 
sich viel Zeit für unsere Kinder.

Er besuchte jede Gruppe 
einzeln und erklärte den Kin-
dern auf altersgerechte Weise 
die vielfältigen Aufgaben der 
Feuerwehr. Dabei erfuhren die 
Kinder, wann die Feuerwehr 
gerufen wird, wie sie Menschen 
hilft und welche wichtigen 
Aufgaben sie im Einsatz über-
nimmt.

Besonders spannend war, 
dass Herr Rotbauer verschiede-
ne Ausrüstungsgegenstände zur 
Anschauung mitbrachte. Unter 
anderem zeigte er den Kindern 
eine Atemschutzmaske und 
erklärte deren Verwendung. 
So konnten Berührungsängste 
abgebaut und mögliche Ängste 
vor Feuerwehrleuten in voller 
Schutzausrüstung genommen 
werden.

Ein weiteres Highlight war die 
Besichtigung des Feuerwehr-
autos. Die Kinder durft en das 
Fahrzeug aus nächster Nähe 
betrachten und bekamen einen 
Eindruck von der umfangrei-
chen Ausstattung, die bei Ein-
sätzen benötigt wird.

Wir bedanken uns herzlich bei 
Herrn Rotbauer und der Freiwil-
ligen Feuerwehr Jägerwirth für 
den interessanten Besuch und 
die wertvolle Unterstützung 
unserer Brandschutzerziehung. 
Die Kinder konnten viele span-
nende Eindrücke sammeln 
und hatten dabei jede Menge 
Freude.

Christina Hangöbl

Feuerwehr zu Besuch im Kindergarten Jägerwirth

Spannender Einblick in die Arbeit der Feuerwehr
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Si e b z e h n  J ä ge r w i r t h e r 
�Löschzwerge� haben er-

folgreich die Kinderflamme 
der Stufe 1 und 2 bestanden. 
Nach mehreren Wochen Vor-
bereitung durch Kinderwart 
Andreas Lang (hinten li.) konn-
ten die Kinder nun ihr Kön-
nen unter Beweis stellen. Bei 
den verschiedenen Aufgaben 
ging es unter anderem um das 
richtige Verhalten im Notfall, 
Feuerwehrwissen sowie prakti-
sche Übungen wie die korrekte 
Durchführung einer stabilen 
Seitenlage. Besonders viel Spaß 
bereiteten den Kindern die 
Teamaufgaben. 

In Teamwork transportierten 
sie geschickt Wasserbecher 
auf einem Tablett durch einen 
Parcours, oder mussten ge-
meinsam eine Rettungsdecke 
wenden. Alle Stationen wurden 
von den Kindern erfolgreich 
gemeistert. Im Anschluss an 
die Abnahme erhielten die 
Löschzwerge als Lohn für ih-
ren Einsatz Abzeichen und Ur-
kunden verliehen: Drei Kinder 
erreichten die Stufe 1 (hell-
blau), 14 Kinder absolvierten 
erfolgreich die Kinderfl amme 
der Stufe 2 (orange). Danach 
gab es für alle Beteiligten noch 
ein Pizza-Essen. Die externen 
Schiedsrichter Ludwig Hack 
(hinten, 4.v.re.) und Sophie 
Jetzinger (hinten, 2.v.re.), Fach-
berater Kinderfeuerwehr vom 
Kreisfeuerwehrverband Passau 
sprachen den Prüfern an den 
Stationen, allesamt Mitglieder 
der Feuerwehr Jägerwirth, für 

die Vorbereitung und Durchfüh-
rung der Abnahme ihren Dank 
aus. Vorstand Konrad Sedlmayr 
unterstrich den hohen Stellen-
wert, den die Kinderfeuerwehr 
in Jägerwirth genießt: „Die 
Kinderfeuerwehr ist ein wichti-
ger Bestandteil unserer Nach-
wuchsarbeit. Hier lernen die 
Kinder schon früh Verantwor-
tung, Teamgeist und Hilfsbe-
reitschaft  kennen. Gleichzeitig 
werden sie spielerisch an die 
Aufgaben der Feuerwehr heran-
geführt und sammeln wichtige 
Erfahrungen, die ihnen auch im 
Alltag zugutekommen.� Die Kin-
derfeuerwehr freut sich bereits 
auf die nächsten gemeinsamen 
Aktivitäten.

Feuerwehr lädt zum    
Sommernachtsfest ein

Am Samstag, 22. August, ab 
17 Uhr veranstaltet die Feu-
erwehr Jägerwirth ihr tradi-
tionelles Sommernachtsfest 
am Feuerwehrhaus. Für ein 
reichhaltiges Essensangebot 
ist gesorgt, neben Grillspeziali-
täten werden auch Kaff ee und 
Kuchen angeboten. Kinder kön-
nen sich in der Hüpfburg austo-
ben, daneben werden vielerlei 
Spiele angeboten. Sollte das 
Wetter nicht so mitmachen wie 
gewünscht: Das Feuerwehrhaus 
und die Zeltanbauten bieten 
wieder genügend Platz, damit 
sich alle Gäste sich wohl fühlen 
und gebührend feiern können. 
Die gesamte Bevölkerung ist 
herzlich eingeladen.

Josef Hechberger

Erfolgreich: 17 Jägerwirther Feuerwehrkinder haben sich der Abnahme der 
Kinderfl amme Stufe 1 und 2 gestellt. (Foto: privat)

FF Jägerwirth

Urkunden und Abzeichen für den Feuerwehrnachwuchs
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Das regnerische Wetter in 
den letzten Tagen hat uns 

bei den Vorbereitungen schon 
etwas behindert, war aber gut 
für die Landwirtschaft . Heute 
ist uns aber die Sonne schon 
viel lieber“, schickte der 1. Vor-
stand der Feuerwehr Kleingern, 
Andreas Huber süff isant seiner 
Begrüßung voraus. Ein großer 
Aufmarsch an Gemeinde- und 
Nachbarfeuerwehren in ihren 
Uniformen hatte sich vor dem 
Feuerwehrhaus versammelt 
und sorgte mit ihren Fahnen für 
eine sehr feierliche Stimmung. 
Der Grund für das Zusammen-
kommen, der nagelneue Mann-

schaftstransportwagen, war 
mit Girlanden geschmückt 
und strahlte im Feuerwehrrot 
mit der Sonne um die Wette. 
Neben den Feuerwehrkamera-
den konnte Huber eine Reihe 
von Ehrengästen begrüßen: 
Pfarrer Wolfgang de Jong, Bür-
germeisterin Rita Silbereisen, 
Bürgermeister a.D. Manfred 
Hammer, Kreisbrandrat Josef 
Ascher, mehrere Marktgemein-
deräte, 3. Bürgermeisterin der 
Gemeinde Neuburg/Inn, Sieg-
linde Hofreiter-Scheibenzuber 
und die Ehrenmitglieder Walter 
Krompaß, Kurt Eglseder, Alois 
Holzhammer und Karl-Heinz 
Stockinger.

Huber skizzierte kurz, wie 
es zur Anschaff ung des neuen 
Fahrzeugs kam und warum 
damit ein neues Kapitel in der 
Geschichte der Wehr aufge-
schlagen wird. Am Anfang habe 
die Erweiterung des Feuerwehr-
hauses gestanden, nur durch 
die Schaffung eines weiteren 
Stellplatzes konnte die Ausstat-
tung der Wehr weiterentwickelt 
und damit ein wichtiger Schritt 
in die Zukunft  gemacht werden. 
Kommandant Manfred Wimmer 
ergänzte, dass das neue Fahr-

zeug wertvolle Dienste leisten 
wird, beim Transport der Feuer-
wehrleute zu den Einsatzorten, 
aber auch für die Fahrten der 
Kinder- und Jugendfeuerwehr 
zu Ausbildungen, Übungen und 
sonstigen Veranstaltungen. Der 
Dank beider galt Bürgermeister 
und Marktgemeinderat von 
Fürstenzell für die gute Zusam-
menarbeit und die vorbildliche 
Unterstützung der Feuerweh-
ren - aber auch der Mannschaft , 
die zahlreiche Stunden inves-
tiert hätte, um den MTW auszu-
rüsten, einzurichten und für den 
Dienstbetrieb vorzubereiten. 
Dass die Anschaff ung wichtig 
und richtig war, hätte sich be-
reits gezeigt. Der MTW sein be-
reits bei drei Einsätzen erfolg-
reich im Einsatz gewesen und 
konnte dort wertvolle Dienste 
leisten. Bürgermeisterin Rita 
Silbereisen und Kreisbrandrat 
Josef Ascher zeigten sich in 

ihren Reden beeindruckt von 
den Leistungen der Kleingerner 
Wehr und sprachen von guten 
Investitionen in die Zukunft. 
Besonders hoben sie die Nach-
wuchsförderung hervor.

Während einer kurzen An-
dacht segnete Pfarrer Wolfgang 
de Jong das Fahrzeug. Als äu-
ßeres Zeichen besprengte er 
es mit Weihwasser, auf dass 
dieses Fahrzeug, und jeder, der 
damit Dienst tut, unter Gottes 
Schutz steht und sicher von den 
Einsätzen zurückkehrt. Nach 
der gemeinsam gesungenen 
Bayern-Hymne ging die Einwei-
hungsfeier zu Ende. Die meisten 
Kleingerner Feuerwehrleute 
hatten dann aber keine Zeit 
weiterzufeiern � sie waren zu 
Arbeitseinsätzen beim anschlie-
ßenden Grillfest gemeldet, 
damit der Besucherandrang 
bewältigt werden konnte.

Josef Hechberger

Kommandant Manfred Wimmer stellte das neue Fahrzeug vor. (Fotos: privat)

Pfarrer Wolfgang de Jong segnete 
das Fahrzeug.

FF Kleingern

Der neue Mannschaft stransportwagen kann nun seinen Dienst tun

Kleeberg 6, D-94099 Ruhstorf/ Rott

Tel: 08534-842104 � buero@die-zimmerei-huber.de

Dacharbeiten
Asbestentsorgung
Dachgauben
Dachfenster

Holzrahmenbau
Innenausbau
Balkone

Nagelbinder
Öko-Dämmstoffe
Wintergarten
Montagekran
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Am Samstag, 8. August ist es 
wieder so weit: Ab 17 Uhr 

startet das weithin beliebte 
Grillfest der Feuerwehr Reh-
schaln auf dem Vorplatz des 
Feuerwehrhauses. Die Veran-
stalter wünschen sich natürlich 
einen Besucherandrang wie im 
letzten Jahr, damit sich ihre Vor-
bereitungsarbeit auch rentiert. 
Für Speis und Trank ist bestens 
gesorgt, auch für die Kinder ist 
ein schönes Programm vorbe-
reitet. Die ganze Bevölkerung 
aus Rehschaln und Umgebung 
sowie Nachbar-Feuerwehren 
und -Vereine sind herzlich ein-
geladen, bei der Rehschalner 
Feuerwehr zu feiern.

Spalierstehen auf der 
Hochzeit von Patrick Hölzl 

und Franzi

Am Freitag, den 26.06.2026, 
durft en wir einem ganz beson-
deren Anlass beiwohnen. Unser 
Feuerwehrkamerad Patrick und 
seine Braut Franzi gaben sich 
das Ja-Wort. Selbstverständlich 
ließen wir es uns nicht nehmen, 
das frisch vermählte Brautpaar 
nach der Trauung mit einem 
Spalier herzlich zu empfangen. 
Gemeinsam gratulierten wir 
den beiden zu ihrem schönsten 
Tag und wünschten ihnen für 
ihren gemeinsamen Lebens-
weg alles Gute, Gesundheit, 
Glück und viele unvergessliche 
Momente. Liebe Franzi, lieber 
Patrick � wir wünschen euch 
von Herzen eine glückliche und 
erfüllte gemeinsame Zukunft . 
Alles Gute zur Hochzeit!

Kinderolympiade

Unsere Kinderfeuerwehr 
nahm am 03.07.2026 mit gro-
ßer Freude an der Kinderfeuer-
wehrolympiade in Haarschedl 
teil. Die Veranstaltung wurde 
von der Feuerwehr Haarschedl 
hervorragend organisiert und 
bot den Kindern einen span-
nenden und abwechslungs-
reichen Nachmittag. Neben 
Rehschaln waren auch die Kin-
derfeuerwehren Haarschedl 
und Heining vertreten. An meh-
reren Stationen konnten die 
jungen Feuerwehrmitglieder 
ihr Geschick, ihr Wissen und 
ihre Teamarbeit unter Beweis 
stellen. Dabei standen der Spaß 
und die Kameradschaft stets 
im Vordergrund. Ein herzliches 
Dankeschön gilt der Feuerwehr 
Haarschedl für die gelungene 
Organisation und allen Helfe-
rinnen und Helfern, die diesen 
schönen Nachmittag ermög-
licht haben.

Kinderfeuerwehr schnup-
pert bei Übung der Ju-
gendfeuerwehr hinein

Trotz des nasskalten Wetters 
ließ sich heute die Kinderfeu-
erwehr die Gelegenheit nicht 
entgehen , an einer Übung der 
Jugendfeuerwehr teilzuneh-
men. Zahlreich erschienen die 
Kinder und waren mit großer 
Begeisterung bei der Sache. Ge-
meinsam mit den Jugendlichen 
konnten die Kinder einen Ein-
blick in die abwechslungsreiche 
Übungsarbeit der Jugendfeuer-

wehr gewinnen und selbst aktiv 
mitwirken. 

Auch die beiden Komman-
danten ließen es sich nicht 
nehmen, die Übung zu besu-
chen. Sie verfolgten das Enga-
gement der Kinder und Jugend-
lichen mit großem Interesse 
und freuten sich über die hohe 
Beteiligung trotz der widrigen 
Witterungsbedingungen. Am 
Ende waren sich alle einig: Die 

gemeinsame Übung war ein 
voller Erfolg und hat den Kin-
dern viel Freude bereitet.

Josef Hechberger

Terminhinweise:

10. August: Teilnahme am 
Kinderferienprogramm der 
Marktgemeinde

16. August:  Gottesdienst 
mit Verabschiedung von Pater 
Joseph

FF Rehschaln

Das Grillfest steht vor der Tür

So soll es auch in diesem Jahr sein: Viele Besucher beim Grillfest der Rehschal-
ner Feuerwehr. (Fotos: privat)
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Mit großem Engagement, 
viel Teamgeist und spür-

barer Freude am gemeinsamen 
Üben fand im März im Azurit 
Seniorenzentrum Abundus 
eine imponierende Feuerwehr-
übung statt. 

Bei schönem Wetter waren 
rund 114 ehrenamtliche Ein-
satzkräfte aus allen acht Ge-
meinde-Feuerwehren mit 14 
Fahrzeugen vor Ort. Unterstützt 
wurden sie von 47 Kräft en des 
Bayerischen Roten Kreuzes, die 
mit zwölf Fahrzeugen an der 
Übung teilnahmen. Auch für die 
Mitarbeitenden des Senioren-
zentrums bot die Übung eine 
wertvolle Gelegenheit, Abläufe 
kennenzulernen, Sicherheit zu 
gewinnen und zu erleben, wie 
sie im Notfall richtig reagieren 
und unterstützen können.

Angenommen wurde ein 

Brandereignis mit starker 
Rauchentwicklung sowie meh-
reren verletzten und vermissten 
Personen. Unter möglichst 
realistischen Bedingungen trai-
nierten alle Beteiligten das 
Zusammenspiel im Ernstfall.

Neben der Evakuierung des 
Gebäudes und der Erstver-
sorgung der angenommenen 
Verletzten wurde auch die Ret-
tung einer Person aus dem 
zweiten Obergeschoss mithilfe 
der Drehleiter geübt. Zusätzlich 
gehörte ein simulierter Chemie-
unfall im Keller zur Lage. So 
konnten verschiedene Einsatz-
situationen erprobt werden.

Ein besonderer Höhepunkt 
war die Mitwirkung einiger Be-
wohnerinnen und Bewohner, 
die als Statisten aktiv in die 
Übung eingebunden waren. 
Mit sichtlicher Freude und gro-

ßer Neugier verfolgten sie das 
Geschehen aus nächster Nähe 
und wurden unter anderem 
in Rollstühlen sowie auf Ret-
tungsdecken sicher aus dem 
Gebäude gebracht. Für viele 
war die Übung ein aufregendes 
Erlebnis, das noch lange für 
Gesprächsstoff  sorgte. 

Die Übung war für alle Be-
teiligten ein voller Erfolg. Sie 
machte eindrucksvoll sicht-
bar, wie wichtig klare Abläufe, 
schnelle Kommunikation und 
gegenseitige Unterstützung im 

Ernstfall sind. Gleichzeitig war 
sie ein schönes Beispiel dafür, 
wie engagiert und zuverlässig 
Feuerwehr, Rettungsdienst und 
Seniorenzentrum zusammen-
wirken.

Das Azurit Seniorenzentrum 
Abundus bedankt sich herzlich 
bei allen beteiligten Feuerweh-
ren, dem Bayerischen Roten 
Kreuz, allen Helferinnen und 
Helfern sowie den Mitarbeiten-
den, Bewohnerinnen und Be-
wohnern für ihren großartigen 
Einsatz.

Auf dem Wagen Markus Stöckl, Kreisbrandmeister, Manfred Hammer, 
Bürgermeister bis Ende April, Rita Silbereisen, Bürgermeisterin seit Mai, 
Vincnez Hopper, Hausleiter. (Foto: privat)

Großübung im Azurit Seniorenzentrum Abundus:

Gemeinsam stark für den Ernstfall
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Bei schönstem Sommerwet-
ter feierte das Azurit Senio-

renzentrum Abundus am 4. Juli 
2026, sein großes Sommerfest. 
Hausleiter Vincenz Hopper be-
grüßte die Gäste herzlich und 
eröffnete einen Nachmittag 
voller Musik, Gemeinschaft  und 
Begegnungen.

Zahlreiche Bewohnerinnen 
und Bewohner, Angehörige, eh-
renamtlich Engagierte, ehema-
lige Mitarbeitende sowie Gäste 
aus der Region genossen das 
Fest in entspannter Atmosphä-
re. Auch Cornelia Wasner-Som-
mer, stellvertretende Landrätin, 
Thomas Kohlbacher, 3. Bür-
germeister, Pfarrer Wolfgang 
de Jong und Elisabeth Röwe, 
Markträtin, waren unter den 
Besucherinnen und Besuchern.

Für gute Stimmung sorgten 
Horst Köck und der Kinderchor 
Jägerwirth, unter der Leitung 

von Miriam Mendl, mit musi-
kalischer Unterhaltung. Pfer-
dekutsche, große Seifenblasen 
und eine Tombola sorgten für 
Freude bei den Gästen. Auch 
kulinarisch war bestens gesorgt 
mit Kaffee, Kuchen, Eis und 
Spezialitäten vom Grill.

Auf diesem Weg möchten wir 
uns auch ganz herzlich bei allen 
Spendern für die tollen Preise 
für die Tombola bedanken.

Ein besonderer Blickfang 
in der Cafeteria ist weiterhin 
die Ausstellung �Fürstenzell 
in alten Bildern�, organisiert 
von Michael Gruber (Volksbil-
dungswerk Fürstenzell e. V.). 
Noch einige Wochen lang haben 
Besucherinnen und Besucher 
die Möglichkeit, die Bilder an-
zusehen, Erinnerungen aufl e-
ben zu lassen und miteinander 
ins Gespräch zu kommen. Die 
Ausstellung bietet auch einen 

schönen Rahmen, um das AZU-
RIT Seniorenzentrum Abundus 

in entspannter Atmosphäre 
kennenzulernen. 

von links: Anna-Lena Pauli, Susann Wunderlich, Claudia Heger, Christiane 
Huber. Alle Mitarbeiter der Sozialen Betreuung.

Alle Mitarbeiter der Sozialen Betreuung. (Fotos: Roland Simmchen)

von links: Pfarrer Wolfgang de Jong, Uschi Berchtold, Thomas Kohlbacher, 3. 
Bürgermeister, Cornelia Wasner-Sommer, stellvertretende Landrätin, Vincnez 
Hopper, Hausleiter, Elisabeth Röwe, Markträtin. (Fotos: Roland Simmchen)

Azurit Seniorenzentrum Abundus

Sommerliche Begegnungen
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Die vergangenen Wochen 
standen beim Faschings-

verein Fürstenzell Zellau e.V. 
ganz im Zeichen von Gemein-
schaft , Vereinsleben und zahl-
reichen besonderen Veranstal-
tungen.

Mit großer Freude nahm der 
Verein an verschiedenen Jubi-
läumsfeiern befreundeter Ver-
eine und Einrichtungen teil und 
durft e dabei nicht nur gesellige 
Stunden verbringen, sondern 
auch mit einem eigenen Auft ritt 
zum Gelingen eines Festes bei-
tragen. Den Auft akt machte am 
5. Juni 2026 die „Bunte Boari-
sche Bierzeltgaudi� anlässlich 
des 50-jährigen Jubiläums des 
DJK Bad Höhenstadt. Gemein-
sam mit zahlreichen Gästen 
feierte Zellau e.V. einen stim-

mungsvollen Abend und freute 
sich, Gast dieses besonderen 
Jubiläums zu sein. Am 27. Juni 
2026 folgte die Jubiläumsfei-
er zum 60-jährigen Bestehen 
des DJK Jägerwirth. Bei bes-
ter Stimmung, mitreißender 
Biertischmusik und einer gut 
besuchten Party verbrachten 
einige Vereinsmitglieder einen 
geselligen und gelungenen 
Abend. Ein weiterer Höhepunkt 
war das Sommerfest der Le-
benshilfe Passau am 3. Juli 
2026. Anlässlich des 25-jährigen 
Bestehens des Wohnpflege-
heims und der Förderstätte 
durfte die Teeniegarde von 
Zellau e.V. ihr Showprogramm 
der vergangenen Faschings-
saison präsentieren. Mit ihrem 
Auft ritt begeisterten die jungen 

Tänzerinnen das Publikum 
und sorgten für viel Applaus 
und beste Unterhaltung. Eben-
falls vertreten war Zellau beim 
traditionellen Fischerfest der 
Anglerfreunde Fürstenzell. Bei 
bester Stimmung verbrachten 
die Vereinsmitglieder gemein-
sam einige gemütliche Stunden 
und freuten sich über das ge-
lungene Fest sowie das schöne 
Miteinander.

Ein besonderes Highlight für 
den Vereinsnachwuchs war das 
gemeinsame Zeltlager der Kin-
dergarden und Teeniegarde am 
18. Juli 2026 am Sonnentempel 
in Bad Höhenstadt. Im Mittel-
punkt standen das gegenseitige 
Kennenlernen, der Zusam-
menhalt und der gemeinsame 
Spaß. Mit zahlreichen Spielen, 
einer spannenden Schnitzel-
jagd, einer stimmungsvollen 
Fackelwanderung sowie einem 
gemütlichen Grillabend war 
für ein abwechslungsreiches 
Programm gesorgt. Besonders 
freuten sich die Kinder und 
Jugendlichen über den Besuch 
der Vorstandschaft sowie der 
Prinzengarde, die den gelun-
genen Tag gemeinsam mit dem 
Gardenachwuchs ausklingen 
ließen.

Bereits einen Tag zuvor, am 
17. Juli 2026, fand die alljährli-
che Jahreshauptversammlung 
des Faschingsverein Fürstenzell 
Zellau e.V. im Gasthaus Alte 

Schule in Rehschaln statt. Zahl-
reiche Mitglieder folgten der 
Einladung und erhielten einen 
Ausblick auf die bevorstehende 
Faschingssaison sowie Infor-
mationen zu aktuellen Themen 
und geplanten Aktivitäten des 
Vereins. Die Vorstandschaft 
bedankte sich für das Interes-
se und die Unterstützung der 
Mitglieder und freut sich auf 
eine erfolgreiche gemeinsame 
Saison.

Auch in den einzelnen Garden 
laufen die Vorbereitungen auf 
die kommende Faschingssai-
son bereits auf Hochtouren. 
Besonders erfreulich ist die 
Entwicklung der Männergarde: 
Das Probetraining war ein voller 
Erfolg, sodass sich inzwischen 
zehn aktive Tänzer regelmäßig 
auf die neue Saison vorberei-
ten. Neben den ersten Choreo-
grafi en für das Showprogramm 
wird aktuell intensiv an neuen 
und spektakulären Hebefi guren 
gearbeitet.

Die Prinzengarde macht gro-
ße Fortschritte im Einstudieren 
der ersten Tänze. Der Gardetanz 
ist bereits abgeschlossen, so-
dass nur noch Feinheiten und 
die Proben für den Showtanz im 
Mittelpunkt stehen. Besonderes 
Augenmerk legen die Tänzerin-
nen und Tänzer derzeit auf das 
Hebetraining, um neue und 
abwechslungsreiche Konstel-
lationen für ihr Showprogramm 

Zellau beim DJK Jägerwirth Jubiläum (Foto: privat)

Zellau beim Fischerfest (Foto: Roland Simmchen)

Faschingsverein Fürstenzell Zellau e.V.

Gemeinschaft , Engagement und Vorfreude prägen den Sommer
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einzustudieren. Die beiden 
Kindergarden sind inzwischen 
zu einem tollen Team zusam-
mengewachsen und haben 
den Gardetanz nahezu fertig 
einstudiert. Mit viel Motivation 
und Freude fi ebern die jungen 
Tänzerinnen und Tänzer ihrem 
ersten Auft ritt der neuen Saison 
entgegen.

Einen intensiven Trainingstag 
absolvierte die Teeniegarde am 
25. Juli 2026. Gemeinsam wur-
de der Gardetanz fertiggestellt 
und gleichzeitig der Startschuss 
für den Showtanz gegeben. Ne-
ben Hebefi guren, neuen Schrit-
ten und Aufstellungen kam 
auch das Teambuilding nicht zu 
kurz. Vor allem der gemeinsame 
Spaß machte den Trainingstag 
zu einem vollen Erfolg. Auch 
das Prinzenpaar sowie das 
Teenie-Prinzenpaar bereiten 
sich bereits mit großem Enga-
gement auf ihre kommende 
Regentschaft  vor und trainieren 
fl eißig für ihre Auft ritte. Parallel 
zu den laufenden Trainings-
stunden wird in allen Tanzgrup-
pen auch abseits der Tanzfl äche 
fl eißig gearbeitet. Trainerinnen, 
Betreuerinnen sowie viele hel-
fende Hände kümmern sich 
mit großem Engagement um 
die Vorbereitungen rund um 
die Auft ritte der Garden. Neue 
Kostüme werden genäht, be-
stehende Outfi ts angepasst und 
überarbeitet sowie Requisiten 
vorbereitet und gestaltet.

Darüber hinaus werden 
zahlreiche weitere Details wie 
Haar- und Make-up-Konzepte, 

Accessoires und die gesamte 
optische Gestaltung der ein-
zelnen Gruppen geplant und 
organisiert. Mit viel Kreativität 
und Einsatz entsteht so Schritt 
für Schritt das Gesamtbild, mit 
dem die Garden in der kom-
menden Saison das Publikum 
begeistern möchten.

Ein weiterer Termin steht be-
reits in den Sommerferien auf 
dem Programm: Am 29. August 
2026 lädt der Faschingsverein 
Fürstenzell Zellau e.V. alle Kin-
der im Alter von sechs bis 14 
Jahren zum Ferienprogramm 
�Spiel � Spaß � Tanz mit Zel-
lau“ ein. Von 9.00 bis 11.00 Uhr 
erwartet die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer in der Turnhalle 
der Heimvolksschule Fürsten-
zell ein abwechslungsreicher 
Vormittag mit Spiel, Bewegung 
und Tanz. Die Teilnahme ist 
kostenlos, eine Mitgliedschaft  
im Verein ist nicht erforderlich. 
Mitzubringen sind Sportklei-
dung, Hallenschuhe sowie ein 
Getränk. Anmeldungen sind bis 
zum 24. August 2026 bei Alexan-
dra Zankl unter 0151-55541872 
möglich.

Bereits jetzt laufen auch die 
Planungen für den 2. Fürs-
tenzeller Adventsmarkt. Für 
interessierte Aussteller sind 
noch wenige Standplätze in 
Form von Pavillonplätzen ver-
fügbar. Zudem freut sich der 
Faschingsverein Fürstenzell 
Zellau e.V. noch über Sängerin-
nen und Sänger, Chöre sowie 
Musikerinnen und Musiker, die 
das abwechslungsreiche Rah-

menprogramm mitgestalten 
möchten. Interessierte können 
sich über die Vereinshomepage 
oder per E-Mail an zellau-ev@
web.de anmelden. Für Rück-
fragen steht der Verein jederzeit 
gerne zur Verfügung.

Mit großer Vorfreude blickt 
der Verein bereits auf das tra-
ditionelle Zellau-Sommerfest 
im September. Gemeinsam 
mit der Band �D�Querdreiba� 
freut sich der Verein auf einen 
geselligen Tag mit einem ab-
wechslungsreichen Programm 
für Groß und Klein sowie einen 
stimmungsvollen Abend in 
gemütlicher Atmosphäre. Die 
letzten Vorbereitungen laufen 

und die Vorfreude auf das ge-
meinsame Sommerfest ist groß.

Der Faschingsverein Fürs-
tenzell Zellau e.V. freut sich 
außerdem jederzeit über neue 
Mitglieder � ganz gleich ob als 
Helferinnen und Helfer oder 
Fördermitglieder. Wer Teil der 
Zellau-Familie werden möchte 
oder Fragen zum Verein hat, 
kann sich jederzeit per E-Mail 
an zellau-ev@web.de oder te-
lefonisch bei Alexandra Zankl 
unter 0151-55541872 melden.

Der Verein freut sich über jede 
Unterstützung und heißt neue 
Gesichter jederzeit herzlich 
willkommen.

Stefanie Zankl

Die Männergarde beim Gruppenfoto (Foto: Stefanie Zankl)

Auft ritt der Teeniegarde bei der Lebenshilfe (Foto: Michaela Peda)
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Das rechte Maß beim Wetter 
fehlt in diesem Jahr bei den 

Veranstaltungen des Sportver-
eins – herrschten beim Dorff est 
im Mai zu kühle Temperaturen, 
fand das Jubiläumsfest zum 
60-jährigen Bestehen bei sen-
gender Hitze und Temperaturen 
von über 35 Grad statt. Aus 
Gründen der Vernunft wurde 
das Festprogramm gekürzt, die 
geplanten Fußball- und Tennis-
spiele wurden abgesagt. Das 
alles aber tat der Feierlaune bei 

denen, die gekommen waren, 
keinen Abbruch. ��Dann feiern 
wir eben intensiver�, war der 
lakonische Kommentar von 
Vorstand Tobias Sprödhuber 
bei der Begrüßung, �ihr braucht 
euer Kommen bestimm nicht 
bereuen�.

Er verzichtete in seiner Rede 
auf eine detaillierte Darstellung 
der Vereinsgeschichte und 
verwies auf die kurz vor dem 
Fest fertiggestellte Chronik, in 
der die Geschichte der DJK ein-

drucksvoll mit Bildern, Ereignis-
sen und Anekdoten dargestellt 
werde, so dass weitere Worte 
nur Wiederholungscharakter 
hätten.  Mit kleinen Geschen-
ken bedankte er sich bei den 
Mitgliedern des Chronikteams, 
Thomas Jäger, Peter Schreyer, 
Josef Hechberger, Josef Reindl, 
Heide Königsbauer, Georg Holz-
hammer und Franz Varga für 
ihre verdienstvolle Arbeit.

Er wolle nur in groben Li-
nien nachzeichnen, für was 

die DJK Jägerwirth seit ihren 
Anfängen bis heute steht. 60 
Jahre DJK Jägerwirth, das sei 
die Geschichte von Menschen, 
von Engagement, von Erfolgen 
aber auch Niederlagen, immer 
getragen von einem starken 
Gemeinschaft ssinn. Aus kleinen 
Anfängen sei eine lebendige 
Gemeinschaft  entstanden, die 
heute das Dorfleben präge. 
Generationen von Sportlerin-
nen und Sportlern hätten im 
Verein ihr sportliches Zuhause 

Gratulanten und Gründungsmitglieder: Stehend v.l. stellv. Landrätin Cornelia Wasner-Sommer, Bürgermeisterin Rita 
Silbereisen, Philipp Roos (Geschäft sführer DJK Diözesanverband), Willi Mader, 1. Vorstand DJK Jägerwirth Tobias 
Sprödhuber, Josef Krautloher, Manfred Zöls, Wolfgang Knauer, Ernst Fischl, Alois Aigner, Stephan Katzbichler (stv. 
Kreisvorsitzender BLSV), 2 Bürgermeisterin Dr. Laura Wastlhuber, Ignaz Hiendl (Kreis-Vorsitzender BFV), 3. Bürgermeister 
Thomas Kohlbacher.
Sitzend v.l. Helmut Pernreiter, Albert Rottbauer, Georg Holzhammer, Hermann Aigner, Siegfried Wagner. (Fotos: privat)

Geehrt für 40- oder 50-jährige Mitgliedschaft : Hintere Reihe v.l.: Heinz Mader, Günther Fischer, Erwin Sprödhuber, 
Manuela Hutfl esz, Konrad Sedlmayr, Klaus Mader, Peter Kronpaß, Alexander Schmid, Martin Geiselberger, Roland 
Hofbauer, Alfons Dinglreiter.
Mittlere Reihe v.li.:  Wolfgang Knauer, Ralf Schmid, Alois Schneider, Josef Krautloher, Robert Königsbauer, Erwin Zöls, 
Josef Hechberger, Helmut Wimmer, Herbert Brandl, Günther Hofbauer.
Vordere Reihe v.li.: Centa Baumgartner, Rosemarie Krautloher, Elisabeth Varga, Franz Saller, Alfred Rotbauer, Peter 
Schreyer, Alois Wagner, Walter Donath, Albert Aigner, Thomas Wagner, Josef Reindl.

Die DJK Jägerwirth feierte ihr

60-jähriges Bestehen



41

gefunden, und Freundschaft en 
geschaff en, die auch noch lange 
nach der sportlich aktiven Zeit 
Bestand hätten.

Als Dank für ihre langjährige 

Unterstützung des Sportvereins 
wurden neben den Gründungs-
mitgliedern auch die Mitglieder 
ausgezeichnet, die dem Verein 
schon seit 40 oder 50 Jahren die 

Treue halten.
Bei der DJK gehe es nicht 

nur um Sport, sondern um den 
Menschen. Es werden Werte 
für unser Zusammenleben 
vermittelt, die weit über den 
Fußballplatz hinausgehen: Mit 
diesen Gedanken gratulierte 
Diakon Dr. Anton Cuffari in 
seiner Andacht dem Verein. 
Eine besondere Überraschung 
hatte der Rhythmo-Chor unter 
der Leitung von Christine Ro-
senauer parat, die die Andacht 
musikalisch umrahmten. In 
Liedform wurde Gott dafür ge-
dankt, was in diesen 60 Jahren 
Verantwortliche und Mitglieder 

in der Gemeinschaft erreicht 
haben, passenderweise kam 
darin auch die diesjährige Meis-
terschaft  der Fußballer vor. Im 
Schlusslied wurde der Wunsch 
vorgetragen, dass auch wei-
terhin alle an einem Strang 
ziehen mögen, und zwar in 
eine Richtung, wohl auch eine 
Anspielung auf diese immer-
währende Floskel in den Reden 
des Ehrenvorsitzenden Franz 
Varga. Nach dem Segen endete 
Cuff ari mit dem Wunsch, dass 
Gott auch die nächsten 60 Jahre 
seine schützende Hand über die 
DJK Jägerwirth halten möge.

Josef Hechberger

Der Fußballnachwuchs liest die Fürbitten während der Andacht.

Wir strahlen mit Hartgusskies
besonders geeignet für:
Zaun- und Geländeranlagen,
massive Metallteile, Rahmengestelle,

u.v.m.Motorräder, PKW, Blech ab 2 - 3 mm

G SEORG ILBEREISEN

Balkone�

Geländer�

Treppen�

Vordächer�

Car-Ports�

Zaunanlagen mit Toren�

� alle anfallenden Arbeiten am Bau
� Landschaftsausstattungen

Gitterrostanlagen�

� Sandstrahlen

Gurlarn 12 94081 Fürstenzell�

Tel.: 08502/272 Fax: 08502/8671�

Mail: info@metallbau-silbereisen.de www.metallbau-silbereisen.de�

Metallbau - Edelstahlverarbeitung

Sandstrahlen

Auch mobiler Einsatz möglich!
Großraumstahlkabine auch für LKW (LxBxH) 18m x 4m x 4m
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Ein beeindruckendes Fuß-
ballfest für die jüngsten 

Kicker der Region erlebten 
Spieler, Trainer und Zuschau-
er beim Sport-Pongratz Cup 
der G-Jugend in Jägerwirth. 
Insgesamt 40 Mannschaften 
mit rund 200 Kindern traten 
im modernen Funino-Format 
gegeneinander an und sorgten 

für einen abwechslungsreichen 
und begeisternden Turniertag.

Nachdem sich das Wetter 
in den frühen Morgenstunden 
noch wechselhaft  gezeigt hatte, 
besserte es sich pünktlich zum 
Turnierbeginn und bot ideale 
Bedingungen für die zahlrei-
chen Nachwuchsfußballer. Auf 
insgesamt neun parallel auf-

gebauten Spielfeldern wurde 
gleichzeitig gespielt, gedrib-
belt, gepasst und gejubelt. Das 
Funino-Konzept mit kleinen 
Teams und vielen Ballkontak-
ten ermöglichte allen Kindern, 
aktiv am Spielgeschehen teilzu-
nehmen und ihr Können unter 
Beweis zu stellen.

Von der ersten bis zur letzten 
Partie zeigten die rund 200 
Teilnehmer großen Einsatz, 
Spielfreude und Teamgeist. Die 
Zuschauer entlang der Spielfel-
der erlebten spannende Begeg-
nungen, zahlreiche Tore und 
viele strahlende Kinderaugen. 

Am Ende stand nicht das 
Ergebnis im Vordergrund, son-
dern die Freude am Fußball.

Die off izielle Begrüßung über-
nahm die werte zweite Fürsten-

zeller Bürgermeisterin, Laura 
Wastlhuber. Sie lobte sie das 
Engagement der Vereine, der 
zahlreichen Helferinnen und 
Helfer sowie die Bedeutung des 
Sports für die Entwicklung von 
Kindern. 

Bei der abschließenden Sie-
gerehrung überreichte sie den 
jungen Fußballerinnen und 
Fußballern ihre Medaillen. 

Die Organisatoren zeigten 
sich mit dem Verlauf der Ver-
anstaltung äußerst zufrieden. 
Dank der hervorragenden Zu-
sammenarbeit aller Beteiligten 
konnte der Sport-Pongratz Cup 
erneut als gelungenes Highlight 
im Jugendfußball-Kalender der 
DJK Jägerwirth durchgeführt 
werden.

Josef Hechberger

Auf der Siegerehrung gab es für alle Mannschaft en Medaillen (Fotos: privat)

200 Teilnehmer in 40 Mannschaft en waren beim Funino-Tag dabei

DJK Jägerwirth - G-Jugend:

Sport-Pongratz Cup begeistert mit 200 Nachwuchskickern
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Der ehemalige Direktor des 
Arbeitsgerichts Rosenheim, 

Dr. Ewald Helml, referierte auf 
Einladung des CSU-Ortsver-
bands Fürstenzell zum Thema 
Arbeitsunfähigkeitsbeschei-
nigung. Dabei gelang es ihm, 
die komplexe Materie äußerst 
anschaulich, verständlich und 
praxisnah zu vermitteln.

Im Mittelpunkt des Vortrags 
standen aktuelle Fragen rund 
um die Rechte und Pflichten 
von Arbeitnehmern und Arbeit-
gebern im Krankheitsfall. Dis-
kutiert wurde unter anderem, 
unter welchen Voraussetzun-
gen ausländische Arbeitsun-
fähigkeitsbescheinigungen in 
Deutschland anerkannt wer-
den, welche rechtlichen Auswir-
kungen die derzeitige politische 
Debatte um einen möglichen 

Karenztag haben könnte und 
ab wann eine krankheitsbe-
dingte Kündigung überhaupt 
in Betracht kommt. Dr. Helml 
erläuterte die aktuelle Rechtsla-
ge anhand zahlreicher Beispiele 
aus der gerichtlichen Praxis und 
zeigte auf, welche Entwicklun-
gen in Rechtsprechung und 
Gesetzgebung zu erwarten sind.

Die zahlreichen Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer nutzten die 
Gelegenheit, viele Fragen zu 
stellen und mit dem Referen-
ten ins Gespräch zu kommen. 
Dr. Helml überzeugte durch 
seine herausragende fachliche 
Expertise im Arbeitsrecht und 
seine Fähigkeit, auch schwieri-
ge rechtliche Zusammenhänge 
nachvollziehbar und auch hu-
morvoll darzustellen. Das Pu-
blikum zeigte großes Interesse 

und brachte sich engagiert in 
die Diskussion ein.

Die Ortsvorsitzende Dr. Laura 
Wastlhuber dankte Dr. Helml 
herzlich für den informativen 
und kurzweiligen Vortrag. Ein 

besonderer Dank galt zudem 
der Familie Steurer und dem 
Team der alten Schule in Reh-
schaln für die Gastfreundschaft  
und die angenehme Atmosphä-
re der Veranstaltung.

v.l.: CSU Ortsvorsitzende Dr. Laura Wastlhuber, Referent Dr. Ewald Helml, 
Markträtin Angela Feldl und Vorstandschaft smitglied Hans Kapsner
(Foto: privat)

CSU Vortragsreihe

Expertise im Arbeitsrecht

ICHAE

&Hausmeister-

Renovierungsservice

Michael Kindlinger
Nikolastraße 2

94081 Fürstenzell
Tel: 08502-910649

Fax: 08502-915652
E-Mail: m.kindlinger@gmx.de
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